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50 . 008 Jugendliche kommen!
« ion , 11 . Juki . (Maenbericht . ) H«ut « sind

den ganzen Lag über Festgast « zn dem Jugrni^
treffen angekommen , « nd zwar weit « « hr aio

angemeldet waren . Man rechnet damtt »

daß etwa 80 . 000 jugendlich« Arbeiter und Arb « « '

terlnnen zu dem Treffe « kommen werde « , « won

15 . 000 ans Deutschland , 0000 ans dem übrigen
Ausland , 6000 ans der österreichischen Provin «;
dazu di « sozialistisch « Arbeiterjugend , «cwerkschaf .
ten » nd Sportler mit insgesamt 20 . 000 Teilneh -
mern . . »

Morgen , um 10 Uhr vormittag wird da »

Jugendtreffen mit einer großen Feier auf

dem Helden platz , di « mit einem Fanfaren¬
chor eingeleitet wird , eröffnet werden .

Unentwegt ans der Leveattsten ' llagd.
Budapest , 11 . Juli . Wie aus MiSkolSz ge¬

meldet wird , wurde ein Mietautounternehmer
namens Andreas D e b. . r e r z e n i junior , der

sich auf tschechoslowakisches Gebiet verirrt

hatte , am 4. Juli von den « Wachkommandantcn
der tschechoslolvakischen Gendarmerie in Keny -
hce; verhaftet , unter ausdrücklicher Betonung ,
daß seine Verhaftung . als Repressalie für
di « Verhaftung PechaS erfolgt sei.

«aschau , 11 . Juli . Der Wachtmeister ist

Kenyhecz verhaftete den Mietautounternehmer
Andreas Debreezeni , der in Begleitung des

Chauffeurs und eines Mädchens die tschechoslo¬
wakische Grenze ohne jedwede Ausweisdoku¬
mente überschritten hatte . DaS einzige Doku¬

ment , mit welchem er sich legitimierte , war die

Legitimation eines UebungSleiterS der

„ L e v en st. i t e n " . Er wurde wegen unbefugten
GrenzÜberschreltenS ohne Ausweis verhaftet
und dem Kreisgerichte in Kascha » vorgeführt ,
wo er sich in ordentlicher Unter «

s u ch u n g S h «: f t befindet . Ausdrücklich und

mit aller Entschiedenheit wird aber , die Nach¬

richt - dementiert , als ob die Berhaftuvg Debre «

rzeniS in irgend einem Zusammenhang mit der

Verhaftung PechaS stehen , oder sogar « ine Re -

vreffalir für diese Verhaftung darstellen wurde .

Verschärfung des rusfifch -chinefifchen
Konfliktes .

Peking , 11 . Juli . Die Konferenz der chinesi¬

schen Führer hat sich mit dramatischer Schnellig¬
keit aufgelöst , nachdem auS der Mandschurei Be¬

richte . emgegangcu sind , daß die chinesische
Telegraphenverlvaltung von den Be¬

hörden in Charbin mit Beschlag belegt
worden ist , waS eine weitere Verschärfung der

chinesisch-russischen Spannung bedeutet . Tschangh -
suliang hat . einen Sonderzug bestellt , um sich

schleunigst nach Mukden zurückzubeaeben . In

Rordyina wird die Reise TschanghsiiliangS mit

Unruhe verfolgt , da man an das Schicksal seines
BaterS Tfchangfolin denkt , der im Jahre - 1828 in

seinem Sonderzug auf der Reise nach der Man¬

dschurei durch emeBomoenexploston getötet wurde .

Die Auflösung , der Konferenz hat die Fest¬
setzung einer gemeinsamen Rußland gegenüber zu

befolgenden Politik verhindert .
»

Charbin , 11 . Juli . Di « chinesischen und

mandschurischen Behörden haben gestern , den. 10.
Juli die Telephon - und Telcgraphenverwaltnng
der chinesischen Ostbahn besetzt, da sie aiweblich
der bolschewistischen Propaganda diente . Die chi -
tiesische Polizei hat di - Räumlichkeiten der All¬

gemeinen G e w e r k s ch a f t S o r g a n i s a t i o n

und zwei sowjetrussische kaufmännische- Büros

in den Gebäuden der Bahn geschlossen . 60

Sowjetbeamte und Angestellte der

Eisenbahn wurden verhaftet und nach
Rußland a u S g e w i e s e n.

Trotzki ta England abgelehnt ?
London , 11 . Juli . Die Blätter berichten» daß

doS englische Kabinett den Beschluß gefaßt habe ,
daS Gesuch Trotzkis nach AufenthaitSbewMgung
in England abschlägig zu bescheiden.

Annahme der engttfchrn Thronrede .
London , 11 . Juli . ( Reuter . ) DaS Unterhaus

hat durch einfache Abstinunung die Antwort¬

adresse auf die Thronrede angenommen . Vorher
lehnte das HauS mit 874 gegen 51 Stimmen den

von den schottischen Liberalen vorgelegtett Ziisätz -
antrag betreffend die Selbstverwaltung für

Schottland ab . - -

Völlig unzureichende hilfsmallnahmen
der Regierung .

Mn Exposee Srdinkos . — Die Regierung will im Höchstfall 10 Millionen
Sber die vorhandenen MMel bewilligen .

Prag , 11 . Juli . Mitten in den Parlaments -
ferien wurde der landwirtschaftliche, bM>. « n

Senat der volkswirtschaftliche Ausschuß einbern -
ken, um zu den letzten Unwetterkatastrophen , die

eine schleunige und ausreichende Hilfsaktion drin¬

gend nötig machen, Stellung zu. nehmen . Singe -
kettet wurde die Sitzung in beiden Ausschüssen
durch ein

Exp- st des LandwlrtschastSministerS Dr . Srdinko ,

der sich in auüfähttichcr Weife zunächst mit den ver -

Heerenden Folgen der Katastrophe besaß,«. Der G«

samtschaden läßt sich mmnentan noch gar nicht ab¬

schätzen. Orkane , Hagelsissiag und riesige Nieder -

schläge wirkt « « zusaunmn, um in den betroffenen
Bezirken Getreide , Futtermittel und Hackfrüchte zu

vernichten . Auch an den Wäldern wurde durch Wind ,

bruch riesiger Schaden angerichtet . In Böhmen wür¬

ben hauptsächlich zwei Gedielt betroffen : Nord - ,

Nordost « und LstbShmen mit einem Teile Mitt « .

ÄhmenS, dann West - und SWböhmen .
Seitens des JnnenmimsleriumS wurden zur

ersten Hilf « für am ärgsten Betroffenen in BSH.
men 300 . 000 und in Mähren 100 . 000 Kronen ange -

wiesen . An Fonds zur HMeistung stehen in erster
Ani « di « bei den Latideskulturräten errichteten

Hilfsfonds

zur Verfügung , die durch «inen StaatSboitrag von

acht Millionen jährlich und durch einen ISpraMti -
gen Zuschlag zur Grundsteuer gespeist werden . Dies «
Fonds betrogen einschließlich der Nederreste aus wW

Vorjahre in Böhmen etwa M Millionen , in Mäh -

r «n 4. 0 » md in Schkesien 0. 4 Millionen Kronen ; in

der Slowakei stehen etwa 4 Millionen , in Karpacho «
vttßland 430 - 000 Kronen zur Verfügung . Diese Fonds
dienen zur Unterstützung von Landwirten , einschkirß -

*

sich der Waidbesitzer ; die Unterstützungen können in
Naturalien oder in Geld getvährt tverden ; auch Dar -

lehen - sind nicht ausgeschlossen . Ferner ist Im Bud¬

get ein- Betrag von einer Million zur Unterstützung
von Landwirte » bei - Elementarkatastrophen einge¬
stellt .

Der Minister gab dann eine Uebersicht über die

erreichbaren Steuere r lei cht er u u ge n und gab
schließlich selbst zu, daß all die angeführten Beträge
und Fonds unzureichend {eien ; bk Regierung
beabsichtige daher die oben angeführten Staatsbei -

trage auf zehn Millionen unter Vorbehalt der

nachträglichen verfassungsmäßigen Zustimmung zu
erhöhen . AuS diesen Geldern solle » die - »rötigsten
Reparaturen an Gebäuden , die Beschaffung von

Saatgut zur Bebauung der vernichteten Fluren
mit Futtermtttoln » nd von Saatgut für die Herbst¬
saat subventioniert werden .

Eine ztveite HiffSaktion soll in der Beschaffung
von in ; ehn bis fünfzchn Jahren amortisterbaren

Anleihen bei Geldinstituten

bestchen , für die der Staat drei Prozent Zin¬
sen übernehmen will ; «in « diesbezügliche Gesetzes¬
vorlage wird der Nationalversammlung ' vorgelegt
werden . Di « genaue Ächadenserhebung in jedem ein¬
zelnen Fall «, - die die Grundlage für jegliche Hils «
sein wird , wird allerdings noch geraume Zeit in ' An¬
spruch nehmen .

' Die Agrarier ließe » natürlich diese Gelegenheit
l nicht borübergehen , ohne durch Srdinko den in den

Ausschüsse » steckenden Entwurf über die Hagel «
und Biehvarsicherüng zu urgieren . Für das
Eisenbahnministerium verspricht - er Frachter ' mä -
ßigungen - ssir - Baumaterial , - für das Finanzmini¬
sterium wohlwollende - Behandlung hinsichtlich Erlrich .
terungen bei der Steuereinhebung .

tluiere Frattion verlangt SS Mlimea zur lelartigen tzillelelftung .
Unsere Fraktion hatte hiezu in beiden AuS -

schüsien folgenden Antrag eingebracht :
Di « Regierung wird aufgesordert , unverweilt

ein «« «esetzentwurs vorzulegen , durch »eichen sol -
gettb « Maßnahmen getroffen werden :

l . LS ist «in Kredit bis zur Höh « von Krone »

30,000 . 000 zur Gutmachung aller Schäden persön .
licher und sachlicher Art , gleichgültig , ob sie össrnt -
ltche Korporationen oder Privatpersonen , Land¬

wirt « oder Nichtlandwirte betroffen haben , bereit

zn stellen .

S. Dieser Betrag ist de « Bezirken i « Verhält ,
nto zu den entstandenen Schäden zur Verfügung
zu stellen .

Di « Bezirksvertretungen haben die Schäden

zu erheben und di « Entschädigungen nach Maßgabe
des Schaden » , unter Berücksichtigung der sozialen

Verhältnisse und allfälligen . Berflchernngsan -
sprüche der Betroffenen zu verteilen .

8. I « Notstandssällen lau « die BezirkSver -
trrtung noch vor endgültiger Feststellung de »

Schaden » vorschüsie bis zur Höhe von 50 Prozent
der voraussichtlichen 2 - habenosumme gewähren .

4. Di « Aushilfe ist in d«r Regel iu barem

Geld « zu gewähren . Di « «eztrksvertretung ent¬

scheidet , ob di « Aushilfe als Subvention oder als

Darlehen zu gewähren ist .

v. Wo e » nach der Sachlage an » besonderen
Gründen notwendig ist , natural « Aushilfe

*

iLebensmittel , Futtermittel , Saatgut , Banmateria -
lien ) zu gewähren .

0. Den Betroffene » sind in weitgehendem
Raße Steuerbefreiungen und Abschreibungen zu
gewähren .

7. Di « Rttt « l des Straßensonds find ohne
Rücksicht auf das erstellte Programm und ohne
Beschränkung auf Staatsstraßen vor allem zur
Rekonstruktion der durch das Unwetter beschädig¬
ten Kommunikationen zu verwenden .

8. Für di « Beförderung der im Punkt > g«.
nannten Gegenständ « sind ausgiebig « Tarifermä -
ßigungen zu gewähren .

9. Das Ernährungsministerium ist verpflich¬
tet , unverweilt «nergische Maßnahmen gegen den
Wucher mit den zur Schadensgutmachung benötig¬
ten Bedarfsartikel zu treffe ».

Zu diesem Zweck « ist die Vollzugsgewolt die¬
ser Behörde entsprechend auSzugeftalten .

10 . Zum Zwecke der Bedeckung des Aufwan¬
des haben di « Manöv « r in

'
diesem

Jahre zn unterbleiben und ist der tat
Kapitel 5, Titel S, ß ? 0 des StaatSvoranschlageS
1929 vorgesehen « Betrag von 49 . 742 . 800 Ke für
die im vorstehenden Anträge genannten gwtcke
flüssig zu machen .

11. Aus dem Ertrage der Lebensmittelzölle ist
ein Rotstandssond zu schassen , auS welchem
Schäden , zu deren Bedeckung die berettgestellten
50,000 . 000 Ke nicht auSreichen , gutgemacht werden
sollen .

«mllhulidebatie .
Im Abgeordnetenhaus hatte man gleich 106

Anträge , die sich alle auf Hilfeleistung bei Ele -

mentarschäden beziehen und teilweise bis - in die

Jahre 1827 zurückgehen, auf die Tagesordnung
gestellt . Die im Druck vorliegenden Anträge bc -

deckten i « langer Linie alle BeratttNgStische . Im

wesentlichen ging es jedoch nur üm ' vie nngeheu -
evliche Katastrophe vom letzten Donnerstag .

‘
. ilnsere Genossen beantragten zu Begin » der

Setzung , daß außer dem anweserchen - Minister

w
n "- Auch noch die Minister für öffentliche

Arbeiten , Finanzen,Eisenbahnen,/ dec . Innen -
Minister m « dtr Präsident des StaätSbodenamtez
zur Teilnahme an der Sitzung aufgesordert wer -

°llen . Ferner stellten sie den Antrag , daS

Präsidium , des Abgeordnetenhauses aufzufordern /

unvertveill das Plenum einzuberufen .
Genosse Schweichhart begründete den ersten An¬
trag . der jedoch bezeichnenderlveise abgelehnt
wurde ; der zweite Antrag wurde dem Präsidium
des Abgeordnetenhauses überwiesen .

Nach denr oben erwähnten Exposee des Land -

Wirtschaftsministers setzte eine rege Debatte ein .

Senoffe Schweichhart
hob hervor , daß es uns . darum zu tu » sst, den Violen

. Zehntäusenden , die von der Katastrophe betroffen
'
wurde »,

möglichst rasche und umfassende Hilf «

in einzvandfroier Form unter Berücksichtigung der

sozialen Berhältnisse der einzelnen '
zu gewähren .

Wenn die „Deutsche Landpost " von der notwendigen
Soilidarität aller Parteien , Landbewohner und

lFortsetzung auf Seite 2, )

Drohungen verfangen
nicht !

Nationalistischer Haß und Ilnverstajrd 1 >>
ben in diesen Tagen dcS zu einer Haupt - und

Staatsaktion aufgebauschten läppischen Vorfal¬
les von Hidas Nemöti . in der tschechisch-chau¬
vinistischen Presse Orgien gefeiert , Je mehr
man erkannte » daß das vermeintlich verletzte
Prestige unsere von krankhafter Eitelkeit - er¬

füllte Diplomatie in eine Sackgasse gelockt hat »
um so wüster und lächerlicher wurde das Toben

der entfesselten patriotischen Presse . Bedauerlich
ist, daß sich unseres Wissens kein einziges Blatt

fand , welches , den Mut und die Einsicht gehabt
hätte , gegen diesen sinn - und zwecklosen Num -

igel , der den Endsieg des Gegners nur um so
triumphaler gestalten muß, aufzutreten - , oder

auch nur seine warnende Stimme zu erheben .
Inwieweit das lvüstc Toben der Prager „ Bou -
levard " - Presse — auf welchem Niveau wenig¬
stens die Abendblätter fast aller Prager tschechi¬
scher Zeitungen zu stehen den Ehrgeiz haben

auf . die Bevölkerung Einfluß gewinnen konnte ,

das cnt,sieht sich unserer Betrachtung , jedenfalls
hat diese Presse bewiesen , daß sic sich' bemüht
hat ». alle Instinkte und Leidenschaften ebenso
aufzupeitschcn , wie dies in der sscit unmittel¬
bar vor Kriegsbeginn von der scksivarzgelben
Presse betrieben wurde . Der agrarische abend -

liche . „ VcLer " verflieg sich sopgr bis dazu , viel -

finnig auf seiner Stirnseite einen Panzer -
zug im Bilde zu bringen und darüber ' die

Worte zu setzen : „ Wovor sich die Mad -
j a re n g' c' f ü r ch t e t h a bd n . . " Wohl in

der Hoffnung , daß inan dies in Budapest rich¬

tig verstehen werÄc . ' '

. Mit sichren papierenen Drohungen har . hie
— ob wirklich oder nur : künstlich , das bleibe
ununtevsucht — - bis zUm Delirium erbitzie
Presse bei den Horthhsten keinerlei Eindruck ge¬

macht und so ist eines der dem Herrn Außeu -
minister nahestehenden Organe auf den Einfall
gekommen , cs mit Drohungen im Inland - zu

versuchen , — vielleicht wäre da leichter ein Er¬

folg zu erzielen . ES wird also uns , das heißt
unserem Blatte , der deutschen sozialdemokrati¬
schen Partei und den Deutschen im allgemeinen
gedroht . Wer diese Drohungen erhebt , das ist
das „ Närodni Osvobozeni " . das Organ der

tschechischen Legionäre , das einst bessere Tage
gesehen und sich durch eine gewisse Mäßignusi
hervorgetan hat . Nachdem cs ein dcutschbürger -
liches Prager Blatt abbekommen hat , weil es

die Kühnheit hatte » zu schreiben , der Fall von

Hidas Nemüti sei „ ein aufgebauschter Konflikt " ,
wird der „Sozialdemokrat " angcrcmpelt , weil

er gesagt haben soll, ' die von tschechischer Seile

entfaltete Kampagne sei ein „gefährliches Spiel
mit dem KriegSfeuer " . Angemessen diesem Ver¬

brechen bricht das famose „ Nürodni Osvobo -
zeni " über die deutsche Sozialdemokratie wie

folgt den Stab :

„ Wie sich der „Sozialdemokrat " verhall , das

ist einfach peinlich . Mit Ausnahme der ' kommu¬

nistischen Blätter wirb , man in keinem anderen
Blatte so Viel an Protesten gegen die „Reaktion "
finden , als in be »r Organ der deutschen Sozial -
demokratie . Und - dennoch wird dieses Blutt und
die Partei , ftir welche ei> spricht , jeden Augen¬
blick , sei es auch unfreiwillig , Verbündete
der Reaktion : sie helfen dieser dadurch' , daß

sie sich zu einer positiven Politik nicht aufrasfe »
können , tvelche eine Zufammenärbeit mit den

tschechoslowakischen Sozialisten ermöglichen würde .

Ihr agitatorisch veralteter Protestatione - Oppo-
jitionaliSmnS ist überdies »och verstärkt durch
chauvinistische Befangenheit gegen die Republik ,
wodurch sie bereits nicht nur einmal zur Hilfe
für die magyarische Reaktion sich verleiten ließen .
Die Politik der dentschen Sozialdemokraten ,
wenn man überhaupt ihren aufgeregten Radika¬

lismus . so benennen kann , ist öfters nicht nur
von der Politik der bürgerliche» Reo-Aktivisten ,
sondern auch von jener der allerwütendsten deut¬

schen Chauvins nicht zn unterscheiden . "

Das alles , weil wir aus der Verhaftung
eines der Spionage beschuldigten tschechischen
Bahnangestcllten nicht dieselben Konsequenzen
wie die tschechischnationale Hetzpressc gezogen
und . der Meinung Ausdruck gegeben haben , daß'



Die Huerta . «

Roman von BlaSeo Ibanez .

Während der sechs Monat « , die er im Ge¬

fängnis von Valencia saß , beschäftigte sich die

ganze Huerta mit nichts anderem als dem alten

Barret , und Sonntag « pilgerten Männer und

Frauen in die Stadt , um den armen „Befreier "
zu sehen , der jedesmal hohläugiger , verstörter
und zusammengefallener hinter dem Etsengttter
hockte .

Die Verhandlung fand statt : das Urteil

lautete auf Tod .

Diese Nachricht rief eine ungeheure Er¬

regung in der Huerta hervor . Einer aus der

GMno auf dem Schafott ! . . . Pfarrer und

Alkalden setzten - sich in Bewegung , und weil

Barret immer zu den Fügsamen gehört hatte ,
mit blindem Gehorsam gegen die Obrigkeit , nach
deren Geheiß er auch stets seine Wahlzettel auü -

füllte , so waren die Reisen nach Madrid von Er -

folg gekrönt . Die Begnadigung kam .
Als vertrocknete Mumie wurde der Bauer

auS dem Gefängnis geholt und nach Teuta de¬

portiert , wo ihn nach wenigen Jahren der Tod

erlöste .
Seine Familie zerstreute sich wie Spreu im

Winde . Die Töchter gingen nach Valencia , um
als Dienstmädchen ihr Brot zu verdienen , und
die Mutter , müde , anderen Leuten mit ihren
. Krankheiten lästig zu fallen , suchte Aufnahme
im Spital und starb dort nach drei Monaten .

Und da die Welt gar schnell fremdes Leid

vergißt , sprach man von der schanrigen Tragödie
des alten Barret innner seltener , kaum daß dann
und wann jemand meinte , was wohl aus den

Töchtern geworden fein mochte -
Aber was niemand vergaß , das waren die

Felder und die Barraca .

Durch ein schweigendes Uebereinkommen
blieb alle « in demselben Zustande wie an dem

Tage , al « die Justiz den unglücklichen Bauern
vertrieb . Eine instinktive Verschwörung , ohne
Worte , doch sogar Bäume und Wege schienen an

ihr teilzunehmen . . .
Kurz nach der Katastrophe hatte Pimento

geäußert : „ Wir wollen doch mal sehen , ob sich
jemand erdreisten wird , diesen Boden wieder zu
bebauen ! "

Und in dem Blick der Männer und Frauen ,
ja der Kinder , lag die drohende , zustimmende
Antwort : „ So ist es ! Wollen doch mal sehen ! .

Die Söhne Don Salvador « , mit seinem
Reichtum auch Erben seiner Habgier , glaubten
sich ruiniert , weil dieses Stück Land nicht » ein¬

brachte .
Sie setzten den Pachtprei « hinunter und

fanden schließlich einen Mann au « einem ande¬
ren Distrikt der Huerta , der sich weder vor Gott

noch dem Teufel fürchtete , und, durch die nie¬

drige Pacht verlockt , die Arbeit in Angriff nahm .
Mit der Flinte auf dem Rücken begann er

zu pflügen und lachte darüber , daß seine Nach¬
barn ihn mit feindseligen Blicken verfolgten und

sich von ihm völlig abschlossen .
Aber Wachsamkeit wie Vorsichtsmaßregeln

nützten nicht «. Al « er eine « Abends vom Felde
heimkehrte , pfiffen zwei Kugeln so nahe an sei -
nem Ohr vorbei , daß er nur wie durch ein
Wunder mit heiler Haut davon kam . Weit und
breit war niemand zu sehen — der Schütze
mußte irgendwo im Röhricht der Gräben ver¬

borgen liegen - Unmöglich , mit solch einem

Feinde den Kampf aufzunehmen ! . . . Noch in

derselben Nacht , brachte der neue Pächter die
Schlüffel des Anwesens den Eigentümern zurück .

Wie sie zeterten , die Söhne Don Salva -
dorS ! Gab es denn keine Obrigkeit mehr ? Keine

Sicherheit für den Besitz ?
Und da nach ihrer Meinung zweifellos

bi « Behandlung diese « Falles du/ch die tsche¬
chische Diplomatie und die dieses Vorgeheie be¬

reitende Janitschareiunusik der patriotischen
Journaille, , nicht dazu ängetan̂ ist , um die

ohnehin wenig erfreulichen Beziehungen der

Seiden in Frage kommenden Länder zu verbes¬
sern . Wenn daS „ NLrodni Osvobozeni " darin

« ine chauvinistische Voreingenommenheit gegen
Die Republik sehen will , daß wir nicht zu den

( Bewunderern der tschechoslowakischen Außen -
amd Innenpolitik xohören, ^so wollen wir eS

» aran nicht hindern , auch nicht daran , uns

alberncttvcisc der Hilfe für Horthh - Ungarn zu

bezichtigen , wir müßen nur ablehnen , von

Irgend einer der tschechischen Parteien Beleh¬

rungen über wahre demokratische Gesinnung
: «nd deren Betätigung entgegenzunehmen » von

' Parteien , die bisher , nicht im geringsten anders

als dereinst und noch heute alle deutschbürger¬
lichen Parteien , den Beweis für da - Verständ¬
nis der Demokratie schuldig geblieben find .
Wir sind abgehärtet genug , um den Vorwurf ,

größere Chauvinisten als die wütendsten
deutschbürgerlichen Chauvins zu sein, mit jener
stillschweigenden Verachtung aufzunehmen , die

man dem Unbelehrbaren schuldet , doch waS wir

tiefer hängen müffen , daS sind die Drohungen
au die Deutschen , zu denen sich das awö dem

Häuschen geratene Legionärorgan versteigt und

die zu verwirklichen es in Aussicht stellt , lvenn

wir unS nicht ändern sollten . Wenn das „ Nü -
robrri Osvobozeni " meint , unsere Politik . schade
m erster Linie den Deutschen selbst, so müßte eS

Augeben , daß die - zu beurteilen die deutsche
Bevölkerung allein berechtigt ist . Wir würden

eS auch für eine Anmaßung halten , wollten wir

den Legionären beispielsweise Vorhalte machen ,

welche - Verhallen ihnen am nützlichsten wäre ,
obwohl da , wenigstens bezüglich ihrer Presse ,
manches zu sagen wäre .

WaS droht mm daS Blatt ? Nachdem es

versichert , daß cs die Zusammenarbeit mit dgn
»Deutschen „aufrichtig wünsche " , «rllärt eS , die

Tschechen waren nicht tmb werden nicht sehr ,
sthr lange in einer Situation fein , in der sie

auf diese Zusammenarbeit angewiesen find .
Dann :

„ Den Deutsche « wurde nach der unüber¬

legten Erklärung der deutschen Minister über die

Minderheitsfrage «ine derbe Lektion zuteil
und st « konnten beobachten , wie sich sozusagen
automatisch gegen st « da « ganze tschechoslowakische
politische Lager in einer Front zufammrnschloß .
Sie können froh sei « , daß au « diesem
Gewölk kein Gewitter - niederging ;
aber st« konnten auch au « diesem kurzen Auf¬

blitzen ihr « Lehr « ziehen . Daß sie sehr zu

Schaden kämen , wenn e« notwendig werden

sollte , sich eine Zeit lang ohne sie zu behelfen ,
wisse « sie selber gut . Der Republik ist da «

Zusammenwirken mit der deutschen Minorität

znträglich , doch ist ste nicht unter allen

Umständen bedingung - lo « notwendig . Ei « be¬

trächtlicher Teil der deutschen Oeflentlichkrit ist

sich , wie die « auch im Falle Hida « Nemüti zu

sehen war , dlkser Sekbswcrständlichkeit nicht au « »

rrichend bewußt ^

Darnach wäre es also bald geschehen , daß
- wir mit unserem Verhallen in der HidaS Ne -

mSti - Nffäre die Herren Spina und Mayr - Har -
ting um ihre MinisterportefeuillS gebracht hät -
ten ! Offenbar haben wir eS nm der ungemesse -
nen Langmut derer « m daS „ NLrodni Osvobo ¬

zeni " zit dairken , daß dieses Unglück von unS

und von der gefantten deutschen Bevölkerung

abgewendet wurde , aber hoffentlich werden wir

auch aus dem „ kurzen Aufblitzen " ( nämlich in

den : Artikel des „ NLrodni Osvobozeni ") schon

unsere Lehre ziehen .
Ernst möchten wir den Herren im „ NL¬

rodni Osvobozeni " und allen , die zuhören wol «

len , anf diese Drohungen sagen : DaS Blatt tut ,

obwohl es selber konstatiert , die Zusammen -
arbeit mit der deutschen Minorität sei der Re -

prrblik zuträglich — ivaS wir jedenfalls eher

flarrben , als nach der Rolle der zwei deutschen
Minister innerhalb der Regierung das Gegen¬
teil — als ob di « Tschechen bei dieser Zufam -
nrenarbeit der allein gebende Teil wären , die

Deutschen dagegen die undankbaren Gnaden¬

empfänger . So liegt , ihr Herren , denn doch die

Sache nicht . Wir wissen nicht , ob daS Legio »

Böllig unzureichende Hilfsmaßnahmen
der Regierung .

( Fortsetzung von Seit « 1. )

Städter schrieb , sollt « da « nicht nur in dem Falle

gelt ««, sondern auch dann , wenn Arbeiter durch

Ungkückösäll« irgendwelcher Art (z. B. FäbrilSbränd «)
wirtschaftlich schwer betroffen werden . Wenn durch
die Rationalisierung oder drrrch Dirtschaft »kris «n tau¬

sende Arbeiter in größt « Not geraten , hört man ober

nicht « von Solidarität der bürgerlichen Par¬

teien . Wohl aber ist wahr , daß man die sozial « Gesetz¬
gebung von dieser Seite nicht nur hemmt , sondern
sogar verschlechtert . Erst jetzt wieder sprach Mbg .
Windirsch von den großen sozialen Lasten , welche
die Landwirtschaft drücken . Wir sind gerechter und

wollen gern jedem Notleidenden Hilf « angedeihen
lass ««. Da « muß ohne pütttische Hintergedanken und

spekulativ « Absichten erfolgen . Richtig ist,

daß di « jetzig «« gesetzlichen Maßnahmen nicht

genügen . Da « ist ab « r nicht unser « Schuld .

Denn unser « Berbeflerung «anträge wurden selten « der

Regierungsparteien leider regalnrätzig abgelehnt . Auch

sind wir leine Feinde der staatlichen Versicherung bei

Wahrung der demokratischen VrrwaltungSrechte der

Mitglieder .

Unser Redner besprach dann eingehend unser «
durchaus seriösen Vorschläge und bedauert «, daß bet

Annahme derselben in sachlicher Beziehung im Augen¬
blick da «, Best « geschafft » wär « und di « finanziell «
Frag « ziemli chleicht gelöst würde . Er besprach fer¬
ner die bösen Folgen der . Finanz - und verwaltung «-
roform , welche den Gemeinden und Bezirken die Ein¬

leitung von Notstondiarbeiten geradezu unmöglich
machen . Da « Exposee de « Minister « sei nicht be -

friedigeard .
O

Bon feiten der tschechischen Sozialdemokraten
sprach zuerst Genosi « Koudelka , der den Agra¬
riern wegen ihrer Politik hart zirsetzt«. Für die Kom -

munisten vertrat Abg . M ik . uliöek ein « Anzahl
„entsprechender " Anträge in recht ausgedehnter Rede .

Abg . Ho di na ( B. d. L. ) wunderte sich ungeschickter
Weise darüber , daß „ lauter neu « Freunde " der Land¬

wirtschaft zu hören tvaren und fordert « diese zur Mit¬

arbeit auf , um die Existenz der Landwirtschaft sichrr -
zustellen-, so z. B. durch den direkten Darenverkehr .
Zur Behebung de « jetzigen Notstände « feien hundert «
Millionen notwendig . ( Dabei beantragt « di « Mehr -

- heft nur einen Betrag von 10 Millionen Kronen al «

Zuschuß für di « vorhandenen unzureichenden Elemen -

wrkatostrophen fand «! )

*

närblatt berechtigt wurde , sm Namen aller

Parteien deS „tschechischen Lagers " die Mög¬
lichkeit einer , neuen nationalen Einheitsfront
mit den entsprechenden Schäden für , daS

deutsche Volk anzukündigen , jedenfalls darf eS

versichert sein , daß uns keinerlei Drohungen
erschrecken können , am wenigsten die , daß man

unS — ivelche Drohung sich ja hinter den

Sätzen des „ NLrodni Osvobozeni " verbirgt , —

außer Kombination lassen wird , wenn wir

nicht in seinem Sinne unS ändern wollten .

Wenn sich jenmnd ändern muß , lvenn die. Zu¬
sammenarbeit zwischen den Nationen deS Staa¬

tes eine dauernde sein soll , so sind eS jene ,
die unS mij Lehren und guten Ratschlägen
traktieren , aber selber bisher herzlich wenig ge -

tan haben , um diese Zusammenarbeit zwischen
Mehrheit und Minderheit zu einer für beide
Teile verlockenden zu machen .

Seuoffe Leib !

wandte sich scharf geg' en di « höhnische Behandlung
der Opposition durch Abgeordneten Hodina . Unser «
Partei hat ihre freundliche Stellung zur Landwirt -

schast durch «ine Unmenge von Anträgen bewiesen .
Dagegen haben die Agrarier die landwirtschastli -
chrn Arbeiter durch Ausschluß von der Unfallver -
sicherung schwer geschädigt .

Di « jetzig « agrarisch « Politik der Zölle , Ei « ,

fnhrschetne und «xtenfiven Dirischast hat die

Landwirtschaft heruntergebracht .

Eingehend schilderte dann Gen . Leibl die Schrecken

der letzten - furchtbaren Katastrophen . Biele tausende
Landwirte werden vielfach nicht ein Kilogramm

Getreide ernten . Die Wälder sind auf Jahrzehnte
hinaus geschädigt . Durch Vernichtung der Heidel¬
beeren sind viele arme Leut « um ihr Einkommen

gebracht . Di « Böhmerwaldbevölkrrnng
sei ratlo « .

Da « Landwirtschaftrministerium und der Lan -

dr »kulturrat setze zu spät mit der praktischen
Arbeit ein . Da « niedergeschlagene Getreide sollte al «

Futter gemäht und dann Futterpflanzen
gesät werden . Statt dessen warte man auf di «

Schadensaufnahmen .
Dl « in Aussicht gestellt « Hilf « ist nur «tu

Tropfen aus «ine « heiße « Stet «.

Der Bezirk Tachau brauchte 80 Waggon » Ge¬

treide , weiter Saatgetreide und Mehl . —

wird er die » bekommen ? Redner ist empört , wenn

behauptet wird , et fehlen di « Mittel , weil zur Sante -

rnng agrarischer Genossenschaften sowie Banken ,
Riesensummen vorhanden sind. Gen . Leibl brand¬

markt da « Steigen der Preise für Getreide bei

agrarischen Lagerhäusern . Rotverläuse an Bieh usw.
sollen durch Zusicherung von Hilf « verhindert , wer¬

den . Die Erfahrungen bei Lieferung von Soatge -

treibe , anläßlich früherer Notstandsaktionen -• find

schlecht ; da die « zu teuer berechnet wurde . Die

Beistellung vo » Streu au « den Wäldern sei drin¬

gend geboten . Die Umsatzsteuer ' soll für die Notlei¬

denden aufgehoben werden , die projektierten Stra -

ßenbauten mögen sofort durchgeführt werden .

Auf jeden Fall dürfe di « Aktion nicht Parte «,

politisch ausgezäumt werde « .

Di « obligatorische Hagelversicherung sei rasch einzu¬
führen . Di « Agrarier sträuben sich dagegen , weil

ihre Organisationen bi « zu 12 Prozent der Bei - ,

träge al « Subvention erhalten .
Ferner sprach der tschechische Genosse K r i L Di -

Verhandlung wurde schließlich auf Freitag , den
12. Juli vormittag « 2 Uhr vertagt .

e>

Im volkswirtschaftlichen Ausschuß de « S c-

Mlde SttAfen gegen die Lokmnenten -
faischer .

Berkin , 11 . ,Juli . Im Orloffprweß wurde

heule nachmittag « da « Urteil «fällt . Orloff und

Pawlonovkki wurden wegen schwerer Urkunden -

Aschung in Tateinheit mit Betrug in einem

Falle zu je vier Monaten Gefängnis
verurteilt , in » übrigen aber freigesprochen . Die

Straft » wurden als durch die Untersu¬
chungshaft verbüßt erklärt und die Hast ,
befehle gegen beide sofort ausgehoben .

n a t e8 schloß sich an die Erklärung Srdi n-
ko « gleichfalls eine lebhaft « Aussprache , in der

u. a .

Senoffe Farolim
einleitend bemerkt «, daß di « fttzig « Katastrophe tveit

schwerer sei, als die in Nordostböhmen vom Jahn
1227 . Es weide demgemäß auch notwendig sei»,
außergewöhnlich « Maßnahmen zu ins .
ftn . Was der Minister an Maßnahmen vorgeschla -
gen hat , reicht entschieden nicht au «. Besonder «
wichtig ist vor allem , daß

schnell « Hilft
geleistet wird . Bei der Erhebung der Schäden der

Wetterkatastroph « vom Jahr « 1227 ging da « Erhe -

bungsverfahren derart schleppend und langsam vor

sich , daß viel « Wochen vergingen , bevor die vricha -

digten überhaupt irgend «in « Entschädigung rrhiel -
ten . Richt unerwShnt soll bleiben ; daß damals auch
die Wiederinstandsetzung der Straßen und Wege nnr

langsam von statten ging und nicht einmal heut «
noch aller fertig ist. Der durch di « Katastrophe her -

vorgeruftn « Notstand kann nicht lediglich durch
irgend welche Beschlüsse de « Ausschuss «« behoben
werden , sondern dazu bedarf e « der Einberu¬

fung beider Häuser der Nationalver¬

sammlung . Im weiteren Verlauf seiner Rede

begründet « Genoss « Jarolim dann unseren Antrag ,
der gleichlautend wie im Abgeordnetenhaus über¬

reicht wurde .
•

Nach einem Schlußwort des Berichterstat¬
ters , der ausführt , daß 28 Millionen sofort
zur Verfügung stunden , werden die Erklärungen
SrdinkoS von der Mehrheit zur Kenntnis ge¬
nommen und alle oppositionellen An¬

träge abgelchnt , worauf die Sitzung ge¬
schlossen wird .

Sin vrdrSrue von Ministern - vor
oer Srmirka .

Bor de » Parlamentsausschuß nur Srdinko
und vlasnk .

Di « löbliche Koalition konnte natürlich auch
dieft Beratung nicht ohne eine grobe Provo¬
kation de « Parlamentes voruberaehen
lassen . Während die AuSschnßmehrheit unseren
Antrag aus Hinzuziehung der Fachmlnister ab¬

lehnt « , war vorher vor der Osmioka nie¬
mand weniger als Herr UdrSal höchstper¬
sönlich samt dem Fürsorge - , Landwirt »

schaftS - und Finanzminister , sowie den

zuständigen Referenten aus dem Innen - ,
Handels - und Arbeitsminrsterien
auSgerückt . Bon dieser unverantwortlichen Neben¬

regierung wurden di « Dorschläge gebilligt , die
Srdinko dann den beiden Ausschüssen vortrug .

Herr Udrsal möge diesen Bericht in ftiner
Mappe „ Hochachtung vor dem Parla¬
ment " ablegen . Wenn er wie sein Borgänger
gelegentlich das Bedürfnis haben sollte , ftine aller

devotesten Gefühle gegenüber der gewählten DolkS -

vertretung dokumentarisch nachzuweisen , wird die¬
ses neueste Stückchen an Beweiskraft sicher alles

Dagewesene übertrumpft ».

Pimento al « Täter in Frage kam , nahm die

Polizei den Kampshahn der Huerta fest .
Doch am BerbandlüngStage defilierte die

ganze Gegend vor oem Richter vorbei und be¬

zeugte einstimmig , daß man zur Zeit , als die

Schuffe sielen » Pimento mit Freunden in der

Schenke von Alboraya gesehen hatte . Alle wie «

deicholten wie ein « auswendig gelernte Lektion

genau dasselbe . . .
Wa « konnte man tun gegen Leute , die ein

solch einfältige « Gesicht zur Schau trugen , sich
bedächtig den Kopf kratzten , um dann mit der¬
artiger Sicherheit zu lügen ? Pimento wurde in

Freiheit gesetzt, und ein Gefühl der Genugtuung
beherrschte die Bewohner der weiten Huerta .

Der Beweis war erbracht : die Bestellung
jener Felder bezahlte man mit seiner Haut !

Doch die Besitzer gaben nicht nach .
„ Nun gut , dann werden wir da » - Land

eben selbst bearbeiten ! "
Und ungesäumt suchten ste sich einige

Knechte unter dem elenden Bolk , das , vom Hun¬
ger getrieben , von den Grenzbergen Aragonien »
herunterkam .

Die Huerta empfand Mitleid mit diesen
armen Teufeln -

„Unglückliche Menschen ! Die trifft keine
Schuld . Sie wiffen ja von nichts , wollen sich
nur « inen Hungerlohn verdienen . .

Und wenn oie Knechte abend », die Hacke auf
der Schulter , an der Taverne vorbeikamen , fehlt «
nie eine gute Seele , die sie aufforderte , herein¬
zukommen . Man lud sie ein zu einem Trunk ,
und väterliche , wohlwollende Stimmen tuschel¬
ten ihnen ins Ohr wie einem Kinde , dem man
zuredct , sich vor einer Gefahr in acht zu nehmen .
Dar Resultat war , daß sie die Söhne Don Sal¬
vador » aufsuchtrn und ihren Lohn forderten .

Alle Vorstellungen der erbosten Besitzer
bliebe » erfolglos .

» Wir sind arm, " lautete ihr « einzige Ank -

. ML. S1 . II . —IIIIMI IMU! !...

wort , „ aber nicht arm genug , um unser Leben

wegen einiger Peseta « aufs Spiel zu setzen . "
Nicht allein , daß sie die Arbeit aufgaben —

nein , sie rieten auch allen ihren Landsleuten ,
sich vor den Feldern Barret » wie vor der Pest
zu hüten .

Auf die Klage der Eigentümer hin , die lo «

gar di « Zeitungen in Anspruch nahmen , schickte
man Polizeistreifen in die Huerta . An den un¬

gewöhnlichsten Stellen legten ste sich in Hinter¬
halt , um vielleicht verdächtige Worte aufzufan¬
gen oder Unterhaltungen zu belauschen .

Doch jeden Tag bot sich ihnen dasselbe Bild :
unter den Lauben nähende Frauen und Mäd¬
chen ; auf den Feldern gebückte Männer , die
ihren Armen keine Ruhe gönnten ; Pimento , der
müßig neben seinen Leimruten lag oder faul
und widerwillig seiner Pepeta half ; in der Ta¬
verne ein paar Truck spielende Alte - Die Land¬
schaft atmete Frieden und Ehrbarkeit — ein
maurisches Arkadien . Dennoch wollte niemand
— nicht einmal umsonst — die Ländereien über¬
nehmen - Und da » wuchernde Unkraut begann
seinen SicgeSzug ; langsam verfiel die Barraca .

Die Huerta bebt « vor Befriedigung . End -

lich war e » den Armen einmal gelungen , sich
gegen di « Reichen durchzusetzen . - DaS harte Brot

schmeckte kräftiger , der Wein stärker ; auch die
Arbeit erschien leichter bei dem Gedanken , daß
Don Salvador » Erben mit all ihrem Geld nichts
gegen den Willen der Bauern hatten auSrichten
können .

Und den übrigen Besitzern diente dieser öde,
verwildert « Fleck al » Mahnung . Sie zeigten sich
nachgiebiger , lernten auch ein Auge zuzudrücken .
wenn die halbjährigen Pachtzahlungen nicht
pünktlich eingingen . -

( Jortfttzung folgt . )
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Aufstellung einer „Radiokiste " sich praktisch fiir

in
als

feltvald ist sM»r
worden . Nach

! hier ein penetranter
ch verspürt . DaS Vieh will

Las Schlachtfeld der Clemente .
Sin Belach lm Unwettergebiet des Böhmerwaldes .

„ Der Mord kann lew Brwilegwm der
Kerrfcheaden lew " .

8 « Friedrichs Adlers SV. Geburtstag .

fährt fort :
„ Man kann nicht entscheidende Teile des

Proletariats sichren und »wbilisieren , wenn wir
uns nicht auf die Betriebe stützen. Wir können

nicht die Mehrheit des Proletariats
gewinnen —. .

(sichtlich eine reformistische Abweichung , denn
was hatte der Sieg des Kommunismus mit der

„Mehrheit " des Proletariats zu tun ? )
wenn wir nicht in der Praxis mit aller

Energie die Taktik der Einheitsfront von unten

anwende » . Und wir können nicht in der Praxis
ein « bolschewistisch « Politik durchführen , wenn dl «

Betriebszellen nicht ordrntltch funktionieren " .

Gewiß nicht . Wer könnte das verlangen !
„ Oie leben unsere Betriebszellen ? Dir Mrhrzahl
lebt überhaupt nicht ! ES ist nötig , da « ganz offen
zu sagen . Und eS ist nötig , die Gewissen aufzu -
rütteln , die fieberhafteste Anstrengung der ganzen
Partei zu mobilisieren , um sie zu beleben und ay
die Spitze der Arbeiterkämpfe zu stellen . — Unser «
Betriebszellen — vor allent in Prag — find zu «

großen Teil abgestorben . Si « haben stch von »er

Rasse der «rbritrrschast wie durch «in « chinesische
Mauer abgeschieden und in die vier Wände ihre «

interne » Leben « eingrschlossen . Soweit sie über¬

haupt funktionieren , erledigen sie ihre Admlnt -

strative und beteiligen sich höchsten « an den inner -

parteilichen Kampagne » . Dazu aber habe » wir

sie nicht gebildet ! Der Bolschewik ist
kein Mensch —

f ? ?
— dessen ganze Arbeit darin liegt , daß er sich init

anderen Kommunisten versammelt und berät .

Der Bolschewik ist —

Also was ? ! . .
ein Mensch der Masse . Er muß au der

fünfmaligem FührerwechsÄ, nach
Reinigung und der Einsetzung der
nitur aussieht , zeigt ei » Artikel
G u t t m a n n, erschienen am 9.

„ Rudö Pravo " . Dort heißt «S:

„ Trotz der ersten Erfolge und der erste »
Durchbrüche , welche die Partei in die Isolierung
von de » Massen unternahm , die durch di « lang¬
jährige opportunistische Politik und di « schweren
Niederlagen de » vergangenen Jahre » herbeigr -
führt wurde , steht di « Partei bi » jetzt nicht au der
Spitze der Massen , hat sie sich bisher noch nicht
der Führung in den verschiedenen sich entwickeln¬
den Kämpsen bemächtigt . Warum ? Weil di «
Umstellung in der Massenarbeit der Organisatio¬
nen und Zellen , die durch die Beschlüsse de » fünf »
ten Kongresse » und der letzten Sitzungen de »

ZentralauSschusse » abgesteckt wurde , bisher nicht
durchgeführt wurde . "

ES weiß zwar kein Mensch, wie sich

, . riden, daß si« die
Bankrotterklärung , die Jene sich auf da »
bittere Ende äuffparte , fortlaufend ab »
gibt , so daß Moskau nicht sagen kann , man
hätte ih »ü etwas Vovgemacht . Und diese bankrott «

Partti will sich über «in « Werbeaktion lustig
machen , die ihr beweisen könnte , daß wir '

einer Woche mehr au « dem Boden stampfen ,
sie in acht Jahren „mobilisiert "!

Genosse Dr . Friedrich Adler , der
Sekretär der SAH. , feiert diese Tage seinen
00. Geburtstag . Fritz Adler hat sich zwar in einem
«riefe an di « „Arbeiterzeitung " alle Gratulatio¬
nen und Feiern verbeten , wir wollen aber au »
Anlaß de » Feste », da » der vor 12 Jahren zum
Tod « verurteilte nun feiern darf , seiner und
seine » Werke » gedenken . Wir glauben seinem
Wunsche zu entsprechen , wenn wir fern von allem
Personenkultu » die Arbeiter daran erinnern , was
Fritz Adler und wo » seine Tat von : 21 . Oktober
1910 für die revolutionäre Sache bedeutet haben .
In einer Zeit , da der Mord in jeglicher grausa¬
men Form legalisiert war , wenn er nur den In¬
teressen der Herrschenden diente , hat Fritz Adler
al » erster es gewagt , die Waffe gegen den Tyran¬
nen im eigenen Lager , gegen den Schänder der
Menschenrecht «, den wortbrüchigen Schergen zu
heben , den er al » den wahren Feind oder doch al »
sichtbarste Inkarnation und al » gefährlichste
Stütze de » fluchwürdigen System » erkannt hatte .
Fritz Adler hat nicht einen Augenblick lang ge¬
zweifelt , daß di « Schonung sede « Menschenleben »
di « sittlich höher « Idee ist ; aber er hatte den Mut ,
in «iner Zeit , dir Menschenleben nutzlos zu
Millionen opferte , da » seine für ein « große Idee
ans « Spiel zu setzen und «ine » zu vernichten , in
dem alle Blutschuld und alle « Grauen Gestalt ge -
Wonnen hatte .

Wir gedenken der aufrüttelnden und die Ge¬
wissen weckenden Tat Fritz Adler « und drucken
eine « Teil der Rede ab , dir er vor dem
AutnahmSgericht am 19. Mat 1917 gehal -
ten hat :

„ Meine Herren ! ' ES gibt , zwei große
Lebensanschauungen , zwei große Jdeenkreise , die
miteinander ringen in der Welt und die für mich
in meiner Jugend eine große Rolle gespielt ha .
ben , di « mir nahegegangen sind und mich zur
Entscheidung gedrängt haben . Der « in « ist die
große Lehr « de « EhristentumS : man soll nicht
töten — des wirklichen Christentums — nicht
wie e > vertreten wird von Leuten , die da »
Christentum schänden — sondern jene » wirk ,
lichen EhristentumS , wie e » der Papst in die .

se « Kriege zu vertreten versucht hat , wie e « ver¬
kündet worden ist von Tolstoi lang « vor dem

Kriege ; man soll dem Uebel nicht widerstreben ,
man soll stch töten lassen , man soll aber niemals

Hand anlegen weder im Kriege noch in der
Revolution . Tolstoi hat sich gegen beide — gegen
Krieg und Revolution — konsequent gewendet .
Diese Lehre hat mir in meiner Jugend sehr
viel zu schaffen gemacht , st « ist mir sehr nahe
gegangen und sehr nahe gelegen . Nach ihr soll
man ein wirklicher Christ sein . Wenn man aber

zur historischen Erkenntnis kommt , daß man

noch kein wirMcher Ehrist sein kann und darf in

der Zeit der Barbarei , in der Zeit der Un »

Menschlichkeit , in der Zeit der Unkultur , in der

wir leben , dann gibt eS nur «inen - konsequenten

ES hat sich doch bewahrheitet , daß der Der .

nichtungSfeldzug der Elemente an dem schwanen
JulidonnerStag 1929 seinen Weg auch über die

ärmsten und hochgelegensten Ortschaften des

BöhnwrwaldeS » ahm . Telegraphische und brief¬
liche Hilferufe , die aus den : Hochland der deut «

scheu Gerichtsbezirke Bergreichenstein , Hartmanitz
und Winterberg kamen, veranlaßten unseren Ab .

aeordnetenkluh unverzüglich seine Vertreter , den

Abgeordneten Genossen Le : bl und Senator

Stark dorthin zu entsenden . Was sich einem

Teilnehmer diese» Besuche » an traurigen Bildern

ßjtc, sei hier kun zu skizzieren versucht , damit

die Oeffentlichkeit und die maßgebenden Fak¬
toren eine Vorstellung über den Umfang des Un .

glücke » machen können , da » unsere armen Wald¬

bewohner an der Westgrenze Böhmen « betrof¬

fen hat .

Dagegen beginnt schon in den » unweit gelegenen ,
zur Gemeinde Ziegenrück gehörigen Zwoischen
das Schlachtfeld der Elemente . Rechts und links
des Fahrweges ist die Feldfrucht einfach nieder »

harre », sehen aus wie zerstampfte Hutweiden, so!
hat das Eis die Graser in den Erdboden hinein¬
gewichst. Erde und Steine liegen an der Ober¬

fläche . Die Ueberreste eines Haferfeldes sind an
den leeren grünen Fasern mir mit Mühe . zu er¬
kennen . Lanoleute , die in der Umgebung die Reste
der vernichteten Feld « und Heuernte zusammen ,
räumen, kommen näher und klagen stumm ihr
Leid . Sie leben auf einen : geizigen Boden , kaum

handbreit ist die Ackerkrumme tief, in : Mai und
Ende August überfällt sie nicht selten Reif und

Schnee bei der Arbeit . Diesmal haben sie ' auf
eine bessere Ernte gehofft , sofern der überaus

strenge Winter das Korn fttcht ausgefroren hat .
Gerade hatten sie in den wenigen Sonnentage »
mit der . Heuernte begonnen , da kau : es wie ein
Blitz aus heiterem Himmel . Bevor sie selber vor
der Eis » und Sturmnot Schutz suchen konnten ,
ivar alles hin . Wortkarg stehen die wettergehär¬
teten GebiraSbauern her » » : und schauen mit ver¬
lorenen Blicken auf das tote Gelände , das noch
vor . acht Tagen die Früchte eines Jahres mühse¬
liger Arbeit trug . Daran , was im Herbst und im
Winter komineu wird , wen » die Scheunen , Bö¬
den und Keller leer bleiben , wage » sie kaum zu
denken . Das Unglück kam zu rasch über sie, es ivar

zu groß, daß sie eS wenigstens seelisch überwinden
könnten .

In langen Serpentinen windet sich die

Straße gegen Rehberg hinauf . Eigentlich
heißt die große Geineinde „ Stadler Anteil, I .
Teil " und ist durch Teilung eines alten Freige¬
richt «» der Königsbauern entstanden . Schon fru -

Standpunkt ; wenn wir wirklich noch
töten müssen und getötet werden ,
dann kann der Mord kein Privile¬
gium der Herrschenden sein , dann
sind auch wir zu den Mitteln der
Gewalt berechtigt . Wenn e » wahr ist , daß
die Zeit der Menschlichkeit noch nicht gekommen
ist , dann ivolleu wir Gewalt wenigsten »
nur üben im Dienste der Idee der
Menschheit . So steht die moralische
Frage , die für mich stets eine große Rolle ge¬
spielt hat .

Ich habe den Krieg rechtfertigen gehört und
ich habe die Argumente verstanden , die den
Krieg rechtfertigen sollen.

Als man durch Belgien ging und eine un¬
schuldige Bcvöllerung zum Opfer fiel , Kinder
und . Frauen getötet wurden , hat man gesagt :
Not kennt kein Gebot , e S i st der Krieg , e »
bleibt nicht anderes übrig.

Und als die „Lusttania " sank , eine Menge
unschuldiger Zivilpersonen den Tod fand , hat
man wieder gesagt : es ist der Krieg , e »
bleibt nichts andere » übrig .

Man hat gesagt , n : an muß Menschen hän¬
gen , auch auf die Gefahr hin , Unschuldige zu
töten , weil , wie der Herr Staatsanwalt gesagt
hat , n : an sich gegen die Verräter wehre : : muß.
ES ist der Krieg , hat man gesagt , eS bleibt

nichts andere » übrig .
Man muß Menschen zu Zehntausend «« zu

Sturmangrifsen verwenden und sie in den

sicheren Tod hineinschicken . EsistderKrieg ,
e » ist di « Not , sie haben e » gerechtfertigt .

Wir leben in einer Zeit , wo die Schlacht¬
felder von hunderttausenden Toten bedeckt sind
und zehntausende Menschen in den Meeren lie¬

gen . E » ist der Krieg , « L ist die Not , sie ha -
ben « » gerechtfertigt .

Aber wenn dann einmal ein Mensch fällt ,
der die Verfassung in Oesterreich vernichtet hat ,
der alles Recht und Gesetz zu Boden getreten hat ,
wenn einer der Schuldigen an allem Entsetz¬
lichen fällt , da tritt man mir entgegen und sagt
plötzlich : heilig ist da « Menschenleben ! - Da erin¬
nert man sich plötzlich an das fünfte Gebot : Du

sollst nicht töten !
Meine Herren , diesen Widerspruch habe ich

nicht verstanden , und da können Sie reden , was

Sie wollen , ich tverde ihn nicht verstehen . . .
Ich tvill nicht polemisieren, ich WÜl mich n: it

all dem jetzt nicht beschäftigen , sondern ich will

zum Schlüsse nur sogen : ich weiß , wie das Urteil

ausfällt , ich habe nie daran gezweifelt . Ich werde

nach den : Urteil tu : » diesen : Saale gehen in : Geiste
unserer alten Hymne , die für mich nie bloße Worte

waren , sondern innner lebendige Wirklichkeit . Und
die heute fiir mich lebendiger sind als je :
Nicht zählen wir die Feinde , nicht die Gefahren all

Marsch , marsch, und wär/s zum Tod ;
Denn unsere Kehn' ist rot !

200 Stunden ununterbrochen in der Lust .
Eulver City . 11 . Juli . ( Reuter . ) Die Fliege «

Mendello und Reinhart ; ' die bereit » gestern früh
auf ihren : Doppeldecker „Angeleno " den Dauer¬
weltrekord geschlagen hatten , der bisher 178

Stunden und 59 Minuten betrug , nahlnen Im

Laufe des gestrigen Tages nnd heute au » Flug -

Sen
neue Benzinvorräte auf und fliegen nun

itS 200 Stunden , d. s. achteinhalb Tatze . Die

Alieger teilten mit , daß sie die Absicht haben ,

»och midestens 109 Stunden in der Lust zu
' «leiben .

Lie Kklolse der Bellchewifienm »
sind andauernd gleich null . Eben das veranlaßt
wahrscheinlich den „ Vorwärts " , sich über

den seiner Meinung nach zu geringen Erfolg der

sozialdemokratischen Werbeaktion lustig zu

machen . Unsere Partei hat bei der heurigen
Werbeaktion, die im wesentlichen auf di « em «

Woche un : den ersten Mai konzentriert ivar , un -

gefähr soviel neue Mitglieder gewonnen , al » die

ZWÜ . deutsche zahlet »« Mitglieder überhaupt
haben dürfte . Denn diese hatte zur Zeit chrer
größten Blüte insgesamt 100 . 009 Mitglieder , von

denen dem Prozentsatz der Wähler entsprechend
etwa 16 . 000 auf die deutschen Organisationen
entfallen mochten . ES sollte un » wundern , wenn

von denen noch 8000 zahlende — die » die Zahl
unserer neugewonnenen Parteimitgllsderl —

übrig sein sollten . Mn entnahm aber der „ Bor -
wärt »" einer Aufstellung de » Karlsbader „ Volk » .
Wille " , daß wir im Reichenberaer Kreis im

Zuge der Werbeaktion 73 Mitglieder gewonnen

haben . DaS erscheint ihm ein Beweis de » „Zu¬
sammenbruchs " unserer Werbungen . Nun ist
diese Zahl sicher nicht zufriedenstellend und sie
entspricht wohl auch nicht den Anstrengungen
unserer Vertrauensmänner . Aber den Erfolg
unserer Werbeaktion gerade im Reichenberger
Gebiet kann man doch nur an dem Gesamt¬
bild unsere » Aufstiegs , das sich au » den Ge¬
meind « Wahlen in Reichenberg , Kratzau ,
Polaun , aus den Betriebsrätewahlen ,
den Erfolge » des „ Freigeist ergibt , er -

messen. Wenn die Arbeiterschaft im Reichen¬
berger Gebiet indifferent , organisationsmüde
und höchstens fastistischen Strömungen zugäng¬
lich ist, so brauchen sich die Kommunisten damit
wahrlich nicht zu rühmen . Daß wir nur 73 Mit¬
glieder gewonnen haben , beweist ja noch lange
nicht , daß die Kommunisten nicht mehr al » 73
verloren hätten . Wo sind die Hunderte Arbeiter ,
di « der ÄP6 . den Rücken kehrten ? Daß si «
christlichsozial , gelb und faseistcsch wurden , be¬

weist nur , welche Arbeit der Kommunis¬
mus für dieReaktion leistet .

W: e es in der KP6 . selbst nach neunjäh¬
riger revolutionärer Erziehungsarbeit , nach

MWW der letzte »
neuen Gar¬
de » Herrn
d. M. im

Spitze der Proletarier stehen , seine Mitarbeiter I alten dadurch zu unterscheiden , daß sie die
fahren . . Und di « Zelle ^st de »ha . lb,Li ' ne " ' ‘ *
Zell « , daß sie zum Führer der Arbeiterschaft i »
der Fabrik werde . Andernfalls hat sie keinen
Wert . Beiträge einheben und Versammlungen
veranstalte «, deren Hauptinhalt die Klag « über
ihre « geringe » Besuch ist, da » konnten wir in den
LdkalarganisationeN de » alten Typ » auch . "

Die neue Herrschaft scheint stch von der

*

Auf dem Bezirksamt von Schüttenhvfen er ¬

fuhren wir die ersten Einzelheiten . Zwanzig
Waldgemeinden wurde » in seinem Wir «

kungSbereich von Sturm und Hagel mehr oder
mimw « arg heinHesucht , davon 18 deutsche und

7 tschechische . Die leitenden Beamten sind gerade
nut den Erhebungen über die SchadenSgröße be ¬

schäftigt . E » heißt also die betroffenen Genieinden

aufsuchen , um die Sorgen und Wünsche der Ge -

schadigten , kennen zu lernen und zu erfahren ,
welche Hilfsmaßnahmen in erster Linie notwen¬

dig sind.
Da » Auto votiert durch da » romantische

Wotaivatal gegen Unterreichenstein . Diese alte

Bergmann »- und Glasmacherstadt, welche erst vor

wenigen Jahren durch einen Wolkenbruch furcht ¬

bar gelitten hat . ist diesmal glimpflich oavonge - « . « « " unv ist - vura » » . euung eines a : « n Ureige -

kommen , Mr einige Besitzer wurden geschädigt, richte » der Königsbauern entstanden . Schon frü ¬

her haften wir erfahrens daß e » da oben besonder ;
schlimm bestellt Ware . Aber je höher das Auto

hinanfkeucht «, desto mehr fühlten wir uns in di «

Regionen des Winters versetzt . Di « Bänn : e unt
Straucher wurden kahl. Au der Wetterseite hingen
die Rüchen in Fetzen zerrissen herab . Die Ge -

treiderest « auf den Feldern sahen au » , al » ob si«
durch eine Häckselmaschine gegangen wären . Em
Büschel Haferstroh , das wir später auflasen , wa :

so zerfasert und verfitzt wie Holzwolle . Unser Ver¬
trauensmann , Genosse W' ebtnger und de :

Bürgermeister de « Gemeinde wußten viel Trau -
rigeS zu berichten . Die rund 1800 Einwohner sind
mit Ausnahme der Bewohner de » Ortsteiler
Antigl , der zufällig verschont blieb, ruiniert «
Leute . Eigentliche BÄwrn gibt ea da heroben
nur wenige , doch alle Familien , auch die Arbei¬
ter , haben irgendwo einige Aecker Kraut und

Kartoffel gesteckt mch einen Futterplatz für Kühe
oder Ziegen . Alle sind um den kärglichen Erwäg
gekommen. Die Holzhauer von Chtnitz . Tet -
tau , Schätzen Wald , Schätzenreith ,
Sch löffel Wald , Grün berg usw „ die alle
zur Gemeinde Rehberg gehören , Laben für dieses
Jahr den Erwäg ihrer ZinSarÜnde , die sie kürz -
lich eingelöst und mit viel Aufwand verbessert ,
eingebüßt . Auch umfangreiche Äebäudeschäden Hal
da » tosende Element zurüchzelasfen . In einem
Gasthau » wurden gegen hundert Fensterscheiben
zertrümmert . Schindeldächer wurden von den

Schloßen duvchfchlagen . In Schlössi'
ein neues Blechdach durchlöchert
dem Hagel wurde hier « in **'

Schweftlgeru ^
‘

auch wegen des Schwefelgeschmackeü die verbliebe¬
nen Futterreste nicht anrühren . Einzige » Glück In :
Unglück ist in diesem Ort , daß durch die starken
Windbrüche/in den benachbarten Waldreviere » für
di « nächst« Zeit Arbeitsgelegenheit geschossen
wurde . .

Auf der Weitevfahrt nach Großhaid
boten die Wawränder ein ungewohnte « Bikd .
Nicht nur , daß alte Baumriesen wie Zündhölzer
abgebrochen und zähe Birken mit der ganze »
Wurzelevde »»«gebrochen sind: Der ganz «
Waldboden ist grün gefärbt von
den abgedroschenen Zweigen und

Wipfeln . Da » bedeutet fiir den Jnnguraid
unemwßlichen Schaden auf Jahrzehnte hinaus .
In dieser Region sieht man noch viel Oedland ,
wo das graue Steingeröll immer wieder die
dünne MooS - und Kräuterdecke durchbricht . llitT
die Felder , die Wiesen , di « den : rauhen Hochland
mit Schsveiß und Mut abgerungen wurde » ,
waren mut von dem unproduktiven Boden zu
unterscheiden . Mr da » Weiß der niedergeinähten
Getreidefelder leuchtet « da und dort hervor , wie
wenn große Leichentücher autzebreitet worden

wären . Bei dem Borstckher erfahren wir , daß der

Feld - , Wald « und GebSudeschaden , den v' e
rund V00 Einwohner erlitten , auf 715 . 990 Kro¬
ne « geschätzt worden ist. Zwei bettelarmen Jn -
leutesanulien hat e » die Ziegen erschlagen . Auch
Schafe wurden von den EiStrümmern getötet .
Ein schwerer Nachteft erwächst der Bevöuernng
auch au » der Vernichtung des ganzen Wald¬
obstes . Mit dem Prerselbeer-, Himbeer « und

Schivarzbeerpflücken haben sich die arnicn Leute

allsonmwrlich einige hundert Kronen verdient
uno damit ihr « Schulde: : bei de » Geschäftsleu¬
ten bezahlt . In diesen : Unglücksjahr ist auf
solchen Verdierrst auch nicht zu rechnen . Ter
Vorsteher erzählt , wie die Betroffenen nach der
Katastrophe weineich zu ihm tonen . Und den :

starken Mann stürzten bei der Erinnerung an dt «
schrecklichen Stunden selber die Tränen in die

Augen . . .
In Stubenbach das gleiche Bild , nur

daß sie Bäume wenigstes ihre Blätter behalte »
Haven . Da » schwerste Problem in allen diese »
Orten ist , wie die Jnleute , Hausler und teil »

weise auch die Holzhauer , die auch in normale « :
Jahve : : zu tvenig Futter hatten , heuer ihre
Kühe und Ziegen fortbringen sollen, Das Wald¬
gras ist ja auch verloren und die Bauern tverde »
selber Futternot haben . Wen » die Haustiere
aber verkauft werde » müßten , so waren die Fa -
milien auf Jahre ihrer wichtigsten RahrnnaS -

v « V » « — . . . - n- mwiv zuellen beraubt . Das Geld srrrinnt in solchen
gewalzt . Mesen , die noch der erste » Heuernte I Notzeiten auf der Hand und « iS Geld fi : r eine"

— neue Kuh ersparen , bedeutet für die arme » Ge ¬

birgler oft die Aufgabe eines halbe «! Lebe : »s . In
solche«: Fällen «nutzte die Hilfsaktion zu aller¬
erst einsetzen . Auch fiir alle , die schwere Bau¬
schäden erlitten haben , ist rasche Hilfe nötig . Der
Rückweg führt uns a«: eine «: : Holzhäuschen vor¬

bei, dessen Schindeldach weit aufgerissen , der
Schornstein unigetvovfei : und die Stube schutzlos
den : Regen preisgegeben war . Auf einer Berg¬
lehne sah Ulan noch die verwüstete «: Gründe von
Grünbergerhütten . Max Winter hat die
Bewohner dieser Hohhauersiedlung wegen ihres
tapferen RechtSkanrpfcS einst die Streiter von
Grunbergerhütten genannt . Gege «: die Wut der
elftfeffeltei « Elemente gab es keine Gegenwehr .

*

Die Reise geht weiter über Bergreichen¬
stein nach Winterberg. Auf einmal fahren wir
mitte «: durch die schönste sommerliche Bergland¬
schaft . Grüne Kornfelder wiegen sich im Winde ,
die Wiesen bieten eine Fülle von Halmen und
Gräsern bar und die Kartoffelfelder prangen im

Blütenschmuck . Eine andere , glücklichere Welt . . .

Doch hinter Bergreichenftein fängt da » tote
Land schon wieder an . Auch die ärmsteu tsche¬
chischen Böhmerwalddörfer sind mit alle «: ihren
Erntehaffliungen auf der Strecke aüblieben . Die
Elemente kennen keinen nationalen und politi¬
schen Unterschied , wenn sie durch die Lande rasen .
Hoffentlich wird auch bei der Hilfsaktion für die
Geschädigten im Bohmerwalde wie im ganze »!
Staatsgebiete kein solcher Unterschied gemacht.

W. . "I.

E » weiß zwar kein Mensch, wie sich die
Phrasen all dieser Beschlüsse überhaupt in die
Tat umsetzen ließen und was etwa außer der

Aufstellung einer „Radiokiste " sich praktisch s. "„
die Verwirklichung der Guttmannschen Idee tun
ließe , aber hier ist nur die Feststellung wichtig ,
daß eben nichts geschehen ist . Guttmann
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Tagesneuigkeiten .
Komb , der Bescheidene .

Der „ Tag " bringt <nn 2. Heilert ( zu jüdisch :
Juli ) einen Leitartikel , der mit dem Signum
» S . H. K. " versehen ist Und mit folgendem Satz
beginnt :

„ Der , ernstdenken ^ e Politiker
llimmt politische Tagesereignisse nicht als

solche hi ' »»"

Hier wußten wir sofort , daß Herr Kocab
der Schreiber ist und das verleitete uns , diese
Auslassungen über den völkischen Tag "
bis zu Ende zu lesen ; denn wir müssen doch
schließlich wissen , was ernst denken de Poli¬
tiker des feindlichen Lagers zu sagen haben ! Wir

aostchen nun auf Grund dieser Lektüre , daß uns

jetzt erst der Knopf Über die fudetendentsche Po -
lim ausgegangen ist und daß »vir alle miteinan -
der die unerhörte Bedeutung der Hakenkreuzler
im allgemeinen und ihre - Gablonzer RummelS
im besondere » bisher nicht genügend gewürdigt
haben . Deil »

„ man kommt zu dem unwillkürlichen
Schluffe , daß aus dieser gewaltigen
Kundgebung für die Zukunft des gesamten

SudetendeutschMmS die Grundlage einer

neuen Sudetendoutschen Politik

geschaffen wurde . "

Die fudctendoutsche Politik ist im Original
unwiMürlich groß geschrieben — wir müssen sie
also „als solche " himiehmen und weiter lasen:

„ Wir haben nun klar und deutlich die Be¬

stätigung dessen erhalten , waS noch vor einigen
Tagen in unserer Presse geschrieben worden ist,
daß sich die Fahne des Sudeten¬

deutschtums in unserem Lager
befindet ! "

Der Fähnrich heißt Kocab . Er ist ein be¬

scheidener Zeitungsschreiber und al - äußerst zu -
rückhaltend und maßvoll in seinem ernsten poli¬
tischen Urteil bekannt . Sagt er doch auch in die¬

sem Aufsatz , dessen Urteil über die anerkannt

gewaltige Bedeutung der Nationalsozialisten ge¬
wiß niemand als übertrieben ansehen wird , mit

äußerster Reserve auch fotzendes :
„ Wir sind die letzten , di « Selbst -

Überschätzung treiben . "

Wozu diese bescheidene Wendung ? Wir find ,
insbesondere nach dicsvm maßvollen Urteil über
den höllischen Tag " , lest davon überzeugt , daß
Herr Koeab ab » solcher geradezu un¬

willkürlichbescheiden ist und nehmen
daher auch jedes seiner fotzenden Wort « für bar «

Münze , wie « » einem ernstdenkenden Politiker ge .
genüiber am Platze ist :

„ Ohne Selbstüberhebung dürfen
'

wir darum hier die Behauptung aufstellen , daß
wir mit unserem diesjährigen „ Völ¬

kischen Tag " , der all « bisherigen überbot ,
« inen Aufbruch in der Sudeten¬

deutschen Politik herbeigeführt
haben , wenn sich auch die Richtigkeit dieser Br »

hauptung erst in der Zukunft beweisen lassen
wrrd . Heute beachtet man unsere politische These ,
die wir in di' e Politik der SudetendeutschtumS
hineinstellten ; morgen wird man sich mit ihr
befassen und schon übermorgen wird man um
deren Erfiillung gleich uns kämpfen . Damit aber

ist der letzte Spatenstich zum Grabe des

Sudetendeutschen AktiviSmuS als auch der zur
Grube deü Marxismus — der gegen¬
wärtig auf dem Wege zum deutsch - tschechischen
AktiviSmuS internationaler Couleur ist —

getan . —"

Herr Koeab am Grabe des Mar¬

xismus — fürwahr , ein Anblick für Witter !

Ohne Selbstüberhebung : uns geht das K « abe »

an . Aufbruch , Anbruch ! Ehe eS mit uns zu
Ende geht . Wir waren Selbstmörder , wenn wir

» ms den Spatenstichen des Herrn Koeab noch lan¬

ger auSfetzen . Jetzt wissen wir «Mich , wie wir

dran find . Da haben wir immer geglaubt , daß
noch dein „Völkischen Tag " in Gablonz kein Hahn
kräht und jetzt erfahren wir aus einmal , daß di «

. Hawnkreuzler dort geradezu unter dem

Braunhemd den Nabel der sudeten¬
deutschen ( nein : Sudetendeutschen ) Politik
enthüllten ! Da müssen wir wohl oder übel in

die Grube , zumindest wendet sich da der Gast al »

solcher mit Grausen .

Dafür gibt er Reglerimgsgelder !
« in Zitat au » der Wols - Pressr .

Die „ Elbezeituna " , « ine der giftige "
Blüten am Stamme der ekelhaften Wolf- Presse ,
läßt sich über unser nordböhmischer
K r e i S f e st also vernehmen :

„ Es war eine eindrucksvolle Kundgebung de »

demagogischen Zieles , der Masse möglichst
wenig Individualität zu gewähre ». Roch fanden
sich Tansrnde bi » au » großer Ferne , auch den

Nachbarstaaten , um an der Veranstaltung z u

Ehren der Drahtzieher teilzunehmen .
Sin langer Festzug , in allen Farben schillernd ,
wurde am Sonntag veranstaltet , Reden gehalten ,
darunter auch viel von Verbrüderung .

Zu denken gab wieder , daß Sokolabtei »

lu » gen im Festzuge mitmarschierten ,
und zwar in festlicher Uniform . E » ist ja ' nicht «
seltene », daß hervorragende Sokolfüh -
rer auch Parteivorstände der Sozial -
demokraten sind : Ob dabei bloß ' der tsche¬
chisch - national « Gedanke dem internationalen

nachgibt , oder umgekehrt ? Wer unsere Sozialde¬
mokratie kennt , wird darüber nicht im jpveifel
sein. Der sportliche Charakter der Veranstaltung ,
der nebenbei auch zum Ausdruck kam , gab Bilder
von abgerundeten , schönen Leiswngen , bei einigen
der Wettkämpfe auch hervorragende Spitzenlri -
stungcn . Daß der Himmel grollte , wird wohl
seinen Grund gehabt haben und daß einige
Adam » und Eva » in besseren Feigen¬
blättern di « Stadt durchstreiften
und man letzten Ende « froh sein mußte , im Fest¬
zug wenigsten » noch Badehosen al » Be¬

kleidung zu sehen, war nach Meinung der Be¬

treffenden ihre eigene Angelegenheit — die

Polizei allerdings war anderer Ansicht und
erklärte die » einigen Nacktfröschen auf
der Wachstube eingehend . "

Notgodrunyen , weil diese Blätter Lider von

tausenden Arbeitern gelesen tverden , müssen wir

sachlich feststellen : die Sokoln , die der Schmierfink
gesehen haben will , waren tschechisch « Ar -

deiterturner ; die „Nacktfröfche " find unsere
Schwimmsportler ; keiner unserer Sportler
hatte « inen Anstand mit der Polizei . Im Uebri «

gen : cs wird nachgercche unerträglich , daß sich die

Arbeiterschaft tagtagkich von einer Press « muß be -

schimpfcn lassen , dle von der Regierung gefüttert
wird und die im Vorder - und Hinterteil ( siehe
die Achälterinferate ! ) « in Niveau hält , gegen die
die schmutzigste Grotzstadtkloak sich wie der reine

Spiegel eine » Hochgebirgösccs auSnimmt . Wir

dürft » wohl hofft », daßnach diesem letzten Exzeß
der „ Elbczcitung " ihre Werber Von jedem anstän¬
digen Arbeiter mtt nasftn Fetzen davongepettscht
werden !

Militarismus .
Warschau , 11 . Juli . Während der Sap¬

pe » rübungen in der Näh « der Festung
Modlin explodierte vorzeitig « ine Mine .
Ein Sapp « urwachtmeister und vier

Sappeur « erlitten schwere Verletzun¬
gen und kämpfen mit dem Tode .

Opfer der Arbeit .

Moskau , 11 . Juli . lTASA . ) Eine Kau -

tschukfabrik in Odessa wurde durch em «

Benzinexplosion zerstört . Elf Ar¬
beiter kamen ums Leven .

Wieder ei « Fliegerunglück in Vger .

Eger , 11. Juli , Gestern «regnete sich in

unmittelbarer Nah « des Egerer Flugplatzes ei »

Flugzeugabsturz . Der Pilot Jaroslav Krajl «
ö e k/dcr als Fliegevschmer von Proßnitz nach
Eger zur weiteren Ausbildung kommandiert war ,

unternahm , mit einem Schulflugzeug einen

llebunMÜtz , stürzte jedoch ab und erlitt schwere
Schädewrüche und ander « Verletzungen , denen er

bald daraus erlag . Die Ursache des Unglücks
wird untersucht .

Eger , 11 . Juli . Der vor einigen lagen ab -

gestürztc Flicgcrkapitän Eduard Seidl befindet
sich nach wie vor im Egerer Krankenhaus . Sein

Zustand ist sehr ernst .

Our grüßte Flugzeug der Wett .

Auf der Werft der Dornier - Werke in

Altenrhein ist „ Do . X. " fertiggestellt Hor¬
den . Es stellt da « größte Flugzeug der
Welt dar . In den nächsten Wochen sollen die

Probeflüge de » Schifft » über den Bodensee be¬

ginnen . Das Flngzeug weist einen regelrechten
SchiffSrumvf von 42 Meter Lange und 6
Meter Breit « auf ; e » gleicht überhaupt mehr
einem Torpedoboot al » einem Flugzeug . Als

durchgehen « Fläche ist ein Tragdeckvon 48
Meter Spannweite und neuneinhalb
Meter Breite montiert . Darüber liegen zwölf
SiemenS - Jupiter - Motore mit sechs Zug - und

sechs Druckschrauben . Die Motorenstarke beträgt
j e 525 P S, insgesamt also 6800 PS . Zum An -
trieb der Motoren werden 16 . 000 L i t e r B « n •

zin und 1500 Kilog ramm Oel erforderlich
sein. „ Do. X" wird ungefähr hundert Pas¬
sagiere mit ihrem Gepäck tragen können ,
wobei eine Brennstoffreserve von 50 Prozent
vorausgesetzt ist . Da « Gewicht soll, zusammen
mit der geplanten . Paflagiereinrichtung und der

zwölflöpfigtn Besatzung, 35 Tonnen betragen .
Die Höchstgeschwindigkeit de » Flugschiffes wird

sich auf 240 Kilometer , die Reisegeschwin¬
digkeit auf 190 Kilometer in der Stunde

beziffern . Die Besatzung besteht au » dem Kapi¬
tän , einem Offizier , zwei Piloten , einem Inge¬
nieur , vier Maschinisten, einem Funker , einem
Koch und einem Steward . Der Vorteil der gro¬
ßen Maschinenanlaae besteht darin , daß selbst beim

Wegfall von drei bi » vier Motoren der Flug von

„ Do . X" nicht beeinträchtigt sein wird . In be¬

ladenem Zustand wird der , Tiefgang de » Flug -
schiffe » auf dem Wasser 1 . 25 Meter sein ; die

Propeller werden dann 7 . 25 Meter über dem

Wasserspiegel liegen . Im Gegensatz zu dem Dor -

nicr - Wal - Typ , ist da » Flugschiff nicht flach , son¬
dern gekielt konstruiert . Die Ganzmetallwande
sind auf höchsten Widerstand gebaut .

Streng katholisch und trinkfest . Da » christ .
lichsöziale Jägerndorftr „ Volk ' schreibt in einer

Notiz über die Gründung einer Deutschen
katholischen Ferialve rbinduna —

ja , so was gibt ' » noch und tvieder — Folgendes :
„ Am o. Juli 1VM haben di « Bunde » brüder

Diakon Ernst Koblischka und Diakon Karl Sta »

novsky in der Domkirche zu Olmütz die HI .

Priesterweihe empfangen . Das erste hei¬
lige Meßopfer wurde von Bbr . Stanovsky
am 7. Juli in der Pfarrkirche zu Wagstadt , von

Bbr . Koblischka in der Pfarrkirche zu Engelswald
gehalten . Die Eröffnnngskneipe findet
am 10. Juli 1029 in der Restauratton Hromadka
statt . " . .

Priesterweihe und Meßopfer mit anschließender
Kneip «! Wie christlich und wutsch , wie fromm und

sinnig !
Warnung . Die GewerkfthctttSorganisationen

werden ersucht , dem Johann Schaffer aus

Brüx , der bei GeiverrschastSortSgrupPen , insbe¬

sondere jenen der Fabrikarbeiter , um Unterstüt¬
zungen vorspricht , keine UnterftützungSbeiträge
auSznzahftn . Gewerkschaftsblätter werden um

Die stabilisierte Sumamtät .
„ i . . Diese Manöver

sollen die außer¬
ordentliche Lei - .

stungS fähig kett

unserer Armee und

ihrer Massen erweisen .
. Ihre außerordentliche
Bedeutung bezeugt die

Tatsache , daß an ihnen ,
wie bereit » beschlösse » ist ,
die Chefs deS franzö¬
sischen, des südslawischen
und rumänischen G e -

neralstabeS teil «

nehmen werden ; also
die höchste » Vor¬

stände der brwaff -
n e t e n Mas,, ' Frank¬
reichs und der kleinen
Entente . . . Auf den
Manöver « werden alle

Neuheiten , spe¬
ziell der tschecho¬
slowakischen Was »
fen und " ^Kantpf -
hilfSinittel , er -
p. r obt werden , deren
es nicht wenige gibt
und die nicht ohne Be -

drütung sind . " «'
• ^ Nachricht des
„ Veö . t ' ejtc Clovo " , *

Mittwoch nachmittags
wurde durch die Sicher¬
heitswache in der Nähe
der Ziegelei Spirttka in
KoSlk der 68jährige
Arbeiter Antoni »

Huäpauer aufgefun¬
den , der entkräftet da¬

lag . Nach Angabe
von Zeugen lag der

GreiS schon u n g e -

fahr drei Tage
ohne

'
jede Nah -

ru ng bei der Ziegelei
und klagte über

Schmerze » . am

ganzen Körper . Da
er unfähig war , zu
gehen , wurde er durch
die Rettungsstation in
das allgemeine Kran¬

kenhaus eingeliefert , wo
er in Pflege belassen
wurde . "

Nachricht des „ VeLer "
vom selben Tage . -

Wie sollte dle Anne « nicht außerordenflichc
Leistungsfähigkeit besitzen in einen » Staate , in
dem selbst die Greise noch so außerordentliche
Strapazen vertragen wie der Aittonin HuSpaucr ,
der drei Tage — und wohl auch drei kühl «,
feuchte Nächte — bei der Ziegelei in KoSik lag,
ohne Nahrung zu sich zu nehme » ! Zeugen bestä¬
tige » es und wiewohl e » nicht die obersten Vor¬
stände der bewaffneten Nlacht Frankreich » und
der Kleinen Entente sind , sondern irgendwelche
gleichgültigen Mitbürger MafarvkS , darf man

ihnen wohl , wenn sie von ihrer eigene » Barbarei

berichten , Glauben schenken . Drei Tage liegt ein
kranwr Greis , der sich vor Entkräftung und

Schmerzen nicht mehr bewegen kann , in einer

Gosse , aber unter den vorübergehenden Nachkom -
men ChelöickyS und KomenflyS war nicht « i n
barmherziger Saniariter , der sich seiner Menschen¬
pflicht , dw doch hier , weil sie auch «in « der na -
tionalen Solidarität iväre , nicht » Schlmpfli -
ches an sich hat , erinnert und den Alten geborgen
hätte . Kein Wunder in den Tagen , da die Sorgen
der Nation dem . Inzident " von Hidasncmcti und
der bevorstehenden Blamage der hohen Diplo¬
matie gellen !

Nur uns , die ioir unverbesserliche Queru¬
lanten und ohne Sinn für die Gefühle der Pa¬
trioten sind , fällt die grausame Parallelität sol¬
ches Schicksal » mit der Verkündigung unserer
außerordentlichen Bereitschaft in militärischen
Dingen peinvoll auf und wir kommen auf den

hochverräterische » Gedanken , ob wohl der 63jäh -
rige , also der staatlichen Altersfürsorge noch nicht .
Teilhaftige , wenn er vom Heimatboden , auf dem
er drei Tqge gebettet war , auf einen Strohsack

des allgemeinen Krankenhauses überführt , die
Neuheiten speziell der tschechoflowakischen SpitalS -
Pslcge und ihr « hygienischen Hilfsmittel erproben
wird , von der Stabilisierung der Humanität , in
deren Zeichen wir nun schon da » elfte Jahr so
leben , annähernd so befriedigt ftin wird wie Ma -
sarhk von den Leistungen der Arttllerie und die !
Redalleure der „ Prager Presse " von dem Fest ,
esftn auf der ägyptischen Gesandtschaft ,

Wir hoffen , daß unsere Querelen den Huma¬
nisten und Generalen den Schlaf nicht weiter stö¬
ren »ich . daß etwa Herr Dr . Lev Sychrava ,
leitender Funktionär der tschechischen Liga für
Menschenrechte undChefredakteur de » „ Nä -
rodni Osvobozeni " nicht ans dem Konzept ge -
bracht wird , nach dem er un » zuweilen die staats¬
bürgerlichen Leviten liest. Wir wollen schön bei
den verteilten Rollen bleiben : ihn kümmert ' s

nicht , wenn im Leitmeritzer Gefängnis ein bein -
loser , tuberkulöser Krüppel zur höheren Ehr « her
Paragraphen , die er verletzt «, krepiert oder wenn
in einem Straßengraben ein Greis einen Hunger¬
rekord schlagt, un » wieder beschwert nicht die

Sorge » m ein fragwürdiges Prestige , das uns

solange einen Pfifferling wert ftin wird , al » « s
das Feigenblatt der sozialen und kulturellen
Schänd « ist, die bald den Chor der patriotischen
Presse übertönen und zum Himmel schreien wird ,
in dem unnahbar und erhaben Götzen der huma¬
nitären Phrasen ttzonen , Fr .

» o « Staffln « .
Empfehlenswertes aus Den Programme » , I

Samstag .
9<«| t U. M «challplaNmiim «,

'
18. 00 D« ul,ch , I

$ tcHtnod > tlAlen , 18. 06 S < nbun, . f
t>5«rf <He| i | d>t» ftunf - QttOtteti ", 10. 05—20. 00 8kl . I

mutz , 30. 15- 20. 30 SoUCUob. — Srünn : 11. 30 schulipluitt » ,1
mutz , 10. 45 s - üt eilt : « uHs « . Dur tzr MabUt , 10. 45- |
1846 D« utl ^ < 6 en butt « : pEeoüchrl - Ieit . — Vmst I
santaa - ftBMM' , Afflitrifingwta , R. OttbtutHla, . OvnmUmqeW
fielen ' 10. 05—20. JO Nltbnltm - r 81 - lmu « . —
10. 08 tzchl >0Plat !v«mufle. 00. 00 Rfatfetfoniirt , SOJO ttowrt - I
8n | lU | : UM it >e « W vericht «, « 20 —13 . 15 ( Sendung nach t
Pro » und Branns Non»«rt , 10 . 05 —WtOO. Äonjett . — DeoeiNchttz
91. 00 8tbhm »IwNb», 18. 43 veechuven4tlotH «sfonottn . — Setllm
18. 40 Dm 8Mtaber . | UbotagwH . 10. 08 OwMttttMe SeMert . 1
IchästcheebtU, 10. 30 SMWfAe äultur in JJn ' taHb, 20. 00 81- 4.
- rchester - N- unrl . — Mniil - wnstirtznsts «, , 18. 00- 18. 30 Loden«. '

tmlt unb Adtwlnale bei mvdevnen ilnmIieNlcn . — Et»tt | - rtt
18. 45 Molahenlai », 10. 15 - Lonbon" , 20. 00 Moderne Sommm -
imetz. — H- mbuee : 18. 00 tzlaudor « Oder B- dcudun - und Hn-
kmeft deutscher Nobenl - rten , 00. 00 „Woldmotztm - , Operette von
godamt Stomih . — L- ueeudere : 18. 30—18. 50 D« l Ironzistsche i
. trmttirleben , 18. 50 M- rsSnÄnI . 1948 - 10 . « Die Brboutuno
dm BetriedNrtrUchatzNevre Nir die Urdettn - hutersch - ft M, 10. 40
biß 20. 00 Die stron alt Staallbürcherln , 00. 00 Lust. Abend. —
ShltHm : 00. 00 Volkitümttche « Aeiutrl , 91. 10 Klavierabend .
— RiMrtfail : 18. 30—19. 00 MU M» etttHbe del «sollen ?
19. 00—00. 00 ftonjert bei «horl bet Siadttschen MnstHochschnle
TOahw, 00. 00- 30. 30 Metallvmediima , . 0080 - S1. 00 ' Kornett der
: 8eWMten SRAnmtMte . 91. 00—32. 30 vetteret Abend, Denk-
Seorgl , 0080 —B80 Uonzert bei RhelnUcheu Nonjcttqnarlett »: —
wlea : 18. 00 glaNeirlsche Arien , 18. 20 Sammermustl , 20. 05
. Don llojar ", Dbnette von R>ld °u Drlllnoer . — Zürich : 20. 00
SoUMÜmtiÄet twenb . — Mallanbi 90. 15 Ueberero - uiia der
Oper »51 Ztobaiote * von 8erbl . — NostrnHoi «! 90. 00 Noneert .
— Ngram : 20. 30 Klaviertonzer, . Vorschau : 20. 30 Populäre »
Ronjett . — 8»b«pest : 18. 30 paniert .
Nachdruck ersucht . KrcisgeiverkschaftSkommMon
Teplitz .

Die Arbeiter riskieren da » Leben , die Unter¬

nehmer nicht einmal ein paar Lohnkronenl In
der Semtiner Munitionsfabrik „ Ex -
plofta " , in der sich bekanntlich vor Einigen
Wochen ein « Explosionskatastrophe er -

eignete , di « mehrere Menschenleben er - ,
forderte , ist ein Streik ausgebrochen . Die Ar -
beiter hatten nach der Katastrophe Gehalts¬
aufbesserungen verlangt , die Werkleitimg
hatte sie jedoch nicht zugestanden . Die Ar¬
beiter verließen Mittwoch ntittog die Fabrik und

Men in das benachbart « Pardubitz , wo sie «ine

Manifestationsversammlung auf « m Marktplatz
abhielten . Die Vertreter der Arbeiterschaft haben
sich an das Bezirksamt mit der Ditte uni Ver¬

mittlung gewendet .
Fünfzehn Jahre nach dem Ausbruch de »

Weltkriege » wird in Prag gemeldet : „ MUtwoch
nacht fanden im Beisein von Minister -
Präsident UdrLal nächtliche Flug -
nbungen statt . Bei tagheller elektrischer Be¬

leuchtung des Gbeller Flugplatzes wurden Not¬

landungen und Krieasübungen vor -

?geführt. Auch Flüge über Prag wurde » veran -
taltet . Die Fluaiibiingcn dauerten von halb elf

bi » Mitternacht . " — Natürlich geschieht da » alle »

nur , um den Frieden zu schützen .
Traurige » Ende eine « Kinderfestes . In

Fargo im amerikanischen Staat Rord - Takoda
brach während eine » stark besuchten Kinder¬
feste » in einer staatlichen Ausstellung ein Zu¬
schauer st and zusammen , auf dem sich 1200

Personen befanden . 150 Personen wurde » ver¬

letzt , davon 14 schwer .
Der internationale Opiumschmuggel . Da «

in San FranziSeo tagende Exekutiv -
Komitee der chinesischen Kuomin¬

tang in Amerika verlangt in einer öffentlichen
Erllärung die Auslieferung der Frau
Aingkao , der Gattin de » New Uorker Dize -
konful », nach China . Frau Aingkao hatte in der
letzten Woche in diplomatischem Gepäck größere
Mengen von Opium einzuschmuggeln
versucht . Da » muß nach chinesischer RechtS <
sprechung mit dem Tode bestraft werde » . Diz '

New Dorker Behörden glauben mit der Auf¬
deckung diese » Schmuggels einem großen
internationalen Opiumring auf die

Spur gekommen zu sein .
D« r deutsch « Motorsegler „ Margaretha " aus

Haren an der Em» , mit einer Ladung Eisen von
Dortmund nach Flensburg bestimmt , ist vergL ? -
gen Nacht von dem ausgehenden englischen Damp¬
fer „ Sniut " auf der Kuxhavencr Rheede ange¬
rannt worden und gesunken . Ein Matrose
und ein Schiffsjunge de » Motorftgler » finv
ertrunken , der englische Dampfer hat sein «
Reift fortgefttzt .

. Ei » schwere » Autouwblluuglück ereignete sich
bei Seggelund in Nordschleswig . Drei Auto -
mobile . einer Kopenhagener Reisegesellschaft fuhren
in Richtung Kolding . Sie begegneten einem Last¬
wagen , der Plötzlich , anscheinend ohne ein Zeichen
gegeben zu haben , nach links in einen Seitenweg
abbog . Dadurch prallte der zweite Touristenwagen
mit dem Lastwagen zusammen und würde gegen
eine » Baum geschleudert . Ein junges Mädchen
und ein früherer Gastwirt , beide au » Kopen¬
hagen , erlitte » schwere Schädelbrüche , sowie Arm¬
and Beinbrüche . Sie wurden in da » KreiSkranken -

hauS nach Hadersleben , gebracht und dürften kaum
mit dem Leben davonkommen . Die übrigen Passa¬
giere wurden leicht verletzt . > Allem Anschein nach

dürfte den Fahrer de « Lastwagens die Schuld

treffen .

Todesfprung vom Rathausturm . Der Rs <-
hauöhol in - ' Czernowitz war an einem der

letzten Abende ver Schauplatz einer blutigen
gövi «. Ein Feuerwehrmann stürzte flch
von der höchKen Spitze des RathauSturn « » h. ' r¬
unter und blieb mit zevfchmetterten Gliedevn l-. . ' -
aen . Anfangs hielt man de » Sturz für eiuür
Unfall , e » stellt « sich aber bald heraus , daß Selbst¬
mord vorliegt und daß da » Motiv der Tat Not

« weftn ist . Der Selbstmörder ist der 52jährige
Feuerwehrmann George Frischen . Er hatte 4>ine
Frau und sechs Kinder und dabei ein geringes
Einkommen . So wird « s erklärlich , daß der Un¬
glückliche den Tod suchte, u « r der Not zu ent - '
Scheu»
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Der Durchschnittsmensch . Nicht weniger al »
rund 98 . 000 feiltet Mitmenschen hatte der Psycho -
[oge bet Lolumbia - Universität , Proscssor
Harry Hollingworth , einer eingehenden
Analyse unterzogen , bevor er feine seht erschienenen
Aufzeichnungen über den DurchfchnittSinenschen de «
M. Jahrhunderts veröffentlichte . Der Durchschnitt
del weifen Professor » lebt 68 Iahte , wiegt 160
Pfund , erreicht eine Höhe von 168 Zentimeter und
schläft ein ganzer Drittel seiner Leben » durch .
Sein Hirn wiegt 1800 Gramm , fein Pul » schlägt
70, und et verfügt über einen Wortschatz von 7600

einfachen Begriffen , Er kennt wohl den Unterschied
zwischen einem König und einem republikanischen
Präsidenten , nicht aber den zwischen „Revolution "
und „Evolution " . , Er spricht nur eine , seine Mutter -

sprach«, heiratet in frühem Alter , und hat 8 —6

Kinder . Wenngleich seine Allgemeinbildung eine

durchau » minimale sei, versteht er sich auf eine

Spezialarbeit » und verdient jährlich 1000 Dollar .

Ei « furchtbare » Ehedrama spielt « sich in der

vergangenen Rächt in der Wohnung de « Schlosser »
Äkndig in Hamburg ab . Die Polizeiwache
wurde von der Tochter Landig » in die Wohnung
gerufen . Die Beamten sanden im Schlafzimmer
die Leiche der Frau Sandig am Boden liegend
auf , di « mit einem Taschenmesser er¬

stochen worden war . Ein Stich in den Hal » und
ein Stich in » Herz hatten den Tod herbeigesührt .
Der Ehemann wnrde im Keller erhängt aus¬
gesunden . Die Eheleute führten seit langem ein

unglückliche « Familienleben .

rarste .
Kürzlich hat in « imr amerikanischen Stadt

ein Wetwewevb der Stenotypistinnen stattgesun -
den . Die Siegerin , Mildred Walker , erhielt
200 Dollar . Da » ist sicherlich kein ganz unansehn¬
licher Betrag . Ein deutscher Bergarbeiter zum
BcWel muß, roh gerechnet , 800 Stunden in
dunklen Schachten sHvitzen, ehe er sieh soviel Geld
verdient hat , wie es diese Meisterin der Schreib «
maschine sich in einer halben Stunde eroberte .

Immerhin , sie vollbracht « eine Spitzenleistung in
einer Diftiplin , deren soziale Nützlichkeit nicht zu
leugnen ist — und da » Geld ist ihr zu gönnen .
Wahrscheinlich wird Mildred Walker schr glück «
lich über ihren Triumph und dessen materielle Fm .
gen gewesen jein . Aber sie hat nur ein bedingte »
Recht , sich als Glückskind zu betrachten : Einige
Wochen nach der Schrerbmaschtnenschlacht wurde
in Texas entschieden , daß Liesl Goldorbei «
t e r , eine junge Oesterrekcherin , die schönste
Fran der Welt sei , und man honorierte sie
ftir ihr bevorzugtes Gesicht und da » bezaubernde
Lächeln , da » ne einige Viertelstunden lang in Be «
trieb gesetzt hatte , mft tausend Dollar : Fünfmal
so hoch also wie die emsige Stenotypistin . Schön¬
heit rangiert vor Arbeitskraft , und die . Quote liegt
8 zu 1. ’ .

Indessen , auch Liesl Goldarbeiiers Honorar
will nicht viÄ bedeuten . Vierzehn Tage nach der

Konkurrenz der schönen Gesichter sand im Vankee .
Stadion zu New- Aork eine Konkurrenz der kräfti¬
gen Fäuste statt . Max Schmeling besiegte
Paoli no und heimste dafür 60 . 000 Dollar ein ,
eine Summe , in der die Einnahmen von 60

Schönheitsköniginnen und 300 Schreibmaschinen¬
meisterinnen enthalten sind , und die den Gegen¬
wert von nicht weniger ak » 240 . 000 Schassensstun -
den wackerer ArbeitSmänner ausmacht . Faustge¬
walt kommt vor Schönheit, wie diese der Arbeit » ,

kraft den Rang abläuft .
Und doch »st auch Schmesing nur ein Stief -

einen Dienst , der diesem Volke 50 amerikanische
Boxsensationen wert ist . Aus Arbeitsstunden aber

umgerechnet , Esten 12 Millionen Arbeiter eine
Stunde lang ihren Schweiß hingeben , damit ein

Uniformträger kein Bütt mehr htngebe .
So hat jeder Stand seine Tarife , und von dem

au » seinem Stande ausscheidenden General läßt
sich am wenigsten sagen , daß sein Tarif nicht für

l Volk und Land reichlich Zinsen trüge . Drago .

! ind de » Dollar » . Dem chinesischen General Feng
ind von der R a n k i n g - Rraiening 3 Millionen

Dollar zur Verfügung gestellt worden und die
Ueberreichung diese » Betrage « war lediglich an die
Bedtngucha geknüpft, daß Feng seinen Beruf an
den Nagel hange und den chinesischen Staub , den
er genügend ausgewirbelt hatte , von seinen Füßen
schüttele. Ein General de » Bürgerkriege » hort
auf e » zu sein , und er leistete seinem Volke damit |

Wayee « Seseytetzien von de » Klappeefeylan « » .
Eine der gofürchtetsten aller Giftschlangen ist die

in Amerika vorkommendr Klapperschlange au « der
Familie der sogenannten Grubenottern , kenntlich an
einer tiefen Grube zwischen Siasenloch und Auge .
Die Klapperschlangen Haden am Schwanzende eine

eigentümliche Klapper , — daher ihr Name —, die
au « hohlen , losen , ineinander steckenden Hornkapseln
gebildet ist und bei Bewegungen de « Schwänze » ein

raffelnd «» Geräusch von sich gibt , ähnlich dem Ra -
schein getrockneter Erbsen in der Hüls ^ Sie wird
bi « zwei Meter lang . Die Südmyerikanische Schauer¬
klapperschlange ist nicht weniger gesÄrlich , wird
aber von den Regern oft gezähmt. Die Klapper¬
schlange spielt in den Geschichten der Goldgräber eine

große Rolle . Rur die größte Geistesgegenwart nnd

Kallvlütigkett farm Rettung bringen . Sehr ost wird
um »in Zelt ein Tau au « Pferdehaaren gelegt , da
man der Meinung ist, daß die Schlangen nicht
gern über diesen rauhen Strick hinwegkrtecheni
weil ihr Bauch sehr empfindlich ist . Wird in einer

Gegend «Ine Klapperschlange erlegt , so ist meist an¬

zunehmen » daß sich noch mehrere in der Röhe befin¬
den ; e » ist also dann besondere Vorsicht am Platze .

Selbst die wie Klapperschlange ist noch nicht

ungefährlich , wie der folgende Fall beweist . Ein

Gelehrter experimentier ! « mit lebendigen Schlangen
und ließ sich von den Eingeborenen wie auch den

Goldgräbern lebende Exemplare sangen , wa » gan -
leicht vonswtten ging , da er ein besondere » Gerät

zum Schlangensang konstruiert hatte , nämlich einen

gabelförmiger Stock , der über die. dreieckigen Köpfe
der Tiere gelegt wurde ; alldatm wnrde eine

Schlinge angezagen , nnd da « Tier war gefangen .
Man mußte allerding » dann die größte Vorsicht be¬

obachten, wenn man in seine Nähe kam . Einmal
sollte eine feist 2 Meter lange Klapperschlange gefan¬
gen werden , doch machte sie einen jo boihosten Ein¬
druck urd zappelte so wild , daß der Gelehrte sie
nicht lebendig zu fangen wogte . Er zwängte ste in
den gabelförmigen Stock ein , bat eine « seiner Beglei¬
ter , die Gabel zu hakten und schnitt dann der

Schlange mit seinem Rastermester den Kopf ob , wa »
al » toin wirkliche » Heldenstück bezeichnet werden

muß. Während sich der kopflose Schlangenleib
zu den Füßen der Männer wand , nrchm der Ge¬

lehrt « den Kopf zwischen die Finger und begann
seinen Begleiter « zu « Mären , wie der Schlangenbiß
wirkte . Er öffnete den Rachen mit einem Kaktus -
dorn «mb- zeigte aus die Drüse , au » der da » Gift
gespritzt wird . Im selben Augenblick schnappte
der Schlangenüops , al » wäre er wirklich noch leben¬

dig, und ein paar schwarze Trapsen sprühten aus
die Erde . Glücklicherweise hatte der Biß nieman¬
den getrosten . Zu « Mären ist dieser Vorgang da¬

durch , daß die Schlangen wie gespannte Federn sind ;
selbst wenn sie schon tot sind , sind ihre MuLkeln
noch gespannt , man kann beobachten , daß eine

Schlange , dl « keinen Kops mehr hat , noch mehrere
Meter weit kriecht . Auch di « Muskeln diese » Schlan -
genvopse » waren noch gespanm , und der Gekehrte
muß sie durch irgend «in « Berührung in Tätiget !
gesetzt heben .

Bon einem furchtbaren Erlebni » erzählt der

Sohn eine » Goldgräber », der mit seinem Baier da »
Zelt teilte . Sie legten sich immer in den Kleidern
schlaft «, und eine « Nacht » wurde der Sahn von
dem beklemmenden Gefühl geweckt, daß ein ei »-
kalter , schuppiger Körper an seiner Wade entlang¬
kröche. Instinktiv lag er ganz still . Er wußte ,
wa « geschehen war . Eine Klapperschlange war in
da « Hosenbein hineingekrochen , bewegt « sich setzt
langsam kriechend nach ckben. Er fühlt « da « Krie¬
chen an der Wade, am Knie , am Schenkel , — er
hätte am liebsten laut aufgeschrien vor Angst , ober «r
biß die Zähne zusammen , denn er wußte , daß die
geringste Bewegung den Tod bedeutete , da dann
die Schlange , weil sie sich gereizt und gestört fühlte ,
sofort beißen würde . Jetzt war der Schlangenkopf
schon an der Herzgrube , während die Schwanzringe
noch am Knie rasselten . Immer höher schob sich
da « Tier , aber aus der Brust zog e » den Schwanz
nach und ringelte sich ein .

Der junge Mann war tn ratloser Verzweif¬
lung . Hätte er nur den Vater wecken können ,
der neben ihm ruhig schlief ! Aber er wagte keinen
Finger , geschweige eine « Arm zu rühren . Da ver¬
suchte er , durch leise » Flüstern den Vater zu wek -
ken . ,Baier ! " Aber der Vater rührte sich nicht.
„ Vater ! " Der Vater legte sich aus die andere
Seite . „Vater , wach aus ! " „ Sei doch still , Junge ,
schlaf nur , erwiderte der Vater halb im Schlaf . —
„ Vater ! " Der jmtge Mann merkt , daß die Schlange
den Kaps hebt und wogt nicht weiter zu flüstern .
Er zwingt sich, ganz langsam zu atmen . Er kann
ja nicht « tun . Er muß nur überlegen , ob e«
eine Rettung gibt . Endlich hot sich - die Schlange
wieder beruhigt .

„ Vater ! " Da wacht der Vater aus , merkt , daß
irgend etwa « Io « ist. „ Vater , Schlange im Bett " ,
flüsterte der Sohn . Im selben Augenblick sieht der
Alte den mächtigen Klumpen aus der Brust de «
Dohne « . „ Um Gotte « willen , hat sie dich gebissen ?"
— „Rein , schieße sie tot " , flüsterte der Söhn . Der
Alte nahm den Revolver , läßt ihn sinken. ,Ich
kann nicht , Junge . Der Kopf liegt so tief , daß ich
ihn nicht schießen kam , ähne dich zu treffen , und

schieße ich aus den Körper , so beißt sie trotzdem . "
„Schieße " , flehte der Sohn . Aber plötzlich

schreit er laut aus. „Rein , warte noch! " Die

Schlange ist ' ärgerlich geworden über das Geflüster ,
sie hebt den Kops, sie zischt vor Wut . E « ist «in

seine « Rasteln zu Horen. DerSchlängenkopf unter
dem Hemd hebt sich . Der Kops der Schlange har
sich aufgerichtet , — blitzschnell greift die Hand de «
jungen Manne » zu , umklammert den Hal » , preßt
ihn zusammen mit aller Macht . Der Schlangenlew
ans seiner Brust bäumt nnd ringelt sich. Würde e»

ihm gelingen , die sich mächtig wehrende Schlange
fesyuhoitten ? Der Baier greift zum Mester , setzt
schlitzt er da » Hemd auf , der Alte schneidet dem Un¬
tier die Kehle durch , die Schlange entgleitet der
. Hand de » Sohne », kann durch Revolverschüssc ge¬
tötet werden .

Da » sind furchtbare Gefahren der Wikdni » , von
denen ' wir » ns kaum eine richtige Vorstellung
zu machen vermögen . W. Fl .

Mine Chronik .
- er Hund .
Bon Roberttm .

Eine Straße , grau und stinkend
zwischen Zinshäusern ,
führ , zur Fabrik .
Recht » und link « im Schmutz ,
ausgetreten der Gehsteig .

Knopp vor sieben ftüh
steht , in der Straß «
der Milchwagen .
Und davor gespannt
ruht der müde Hund ,
wundgeschunden ,
hoffnungslos und hungrig .

Knapp vor sieben früh
gehn über die Straße
die Arbeiter zur Fabrik ,
und sehn den Hund »
wie er daliegt :
müd und wundgeschunden ^
hoffnungslos und hungrig . . .

Sie weichen au »,
schauen weg ,
pstiftn durch die Zähne .
Die » geschieht täglich .

Kein Leben ohne Bakterien . Die Bakterien ge¬
hören zu den größten Feinden der Menschheit . Sie

sind e», die die todbringenden Infektionskrankheit «
verursachen . Und doch ist wieder ein Leben ohne sie
nicht möglich — wenigsten » nicht für die höheren
Tierarten . Die » wurde schm von Pasteur erkannt .

Durlaux bracht « Pflonzenkeimlinge in bakterienfreie
Gartenerde . Sie starben unter Aufzehrung ihrer
Reserve nährst off « noch SO bi » SS Tagen ab , im Ge¬

gensatz zu tun Kontrolkpslanzcn in bakterienhaltiger
Gartenerde , die dort gut gediehen . Darau » ergibt
sich, daß die Spaltpilze zum Ausbau der Pflanzen
nötig Md. Versuch « an Tieren sind , wie Tormann

I

in „ Natur und Kultur " auifühtt , sehr schwierig ,
da man ste wegen der großen Bakterienmengen m
der Luft nahe der Erde nicht leicht keimfrei machen
kann . Schotteliu » gelang aber doch ein Verfahren ,
nachdem er frisch gelegte Hühnereier durch Behand¬
lung mit heißem Sublimat keimfrei machte , ste in
einem Brutofen au »brütete und von dort in «Kren

GlaSkäsig überführte . M die « geschah unter streng
keimfreien Bedingungen . Auch ihre Nahrung wurde

bakttrietrfrei gehalten . DI « Kücken waren durchau «
frisch, st « entwickelten eine » riesigen Hunger , aber
da » Futter schlug Hnen nicht an , km Gegentil ,
nachdem ste innerhalb von zwei bi » vier Wochen
bi » auf ein Drittel ihre » Gewichts abgemagert
waren , gingen ste ein . Wurde dem Futter eine Spur
von Darmbakterien au » dem Kot anderer Hühner
zugefetzt , so erholten sich die Küken , selbst wenn ste
dem Tode nahe waren , und entwickelten sich in nor¬
maler Weise. Sehnliche » beobachtete man bei den
Larven der Knoblauchkröte , so daß zunächst für dtse
Tiergruppen die Notwendigkeit der Bakterien für
ihr Leben erwiesen erscheint . Für Versuche an Säuge -
tleren sind die technischen Schwierigkeiten zu groß .
Gänze Ordnungen und Familien der Infekten haben
mit Bakterien und hefoarügen Sproßpilzen , die hnen
nützlich sind , imige Gemeinschaften abgeschlossen ,
und richten ihnen im Darm geradezu Wohnräume
her. Sie geben auch aus dem Wutweg an ihre Eier

diese nützlichen Bakterien jri « Erbgut mit .

gestattet Ne HrtettentreHe .

Ser neue Lehrer .
Bon « . Altschul .

„ Der neue Lehrer , der neue Lehrer " , erscholl
e « in der dritten Waffe der Knabenvolksschule und

selbst al » der „ neue Lehrer " da » Klassenzimmer be¬

trat , hörte man noch rin Tuscheln und ein Flüstern ,
wie wenn etwa » ganz Unerhörte » geschehen wäre .
Und e» war auch etwa » ganz Außergewöhnliche »
geschehen . Ein neuer , noch ziemlich junger Lehrer
war an di « Schule verseht worden , dir al » di « beste
der ganzen Stadt galt und die sowohl dem alten ,
wie auch dem neuen Adel Vorbehalten zu sein schien.
Es war die » ein stille » Uebereinkommen , ein unge¬
schriebene » Gesetz könnte man e » vielleicht nennen ,
daß hier nur Grasen »- und BaronSsöhne zusammen¬
kamen und wenn schon da » hochklingende Adels¬

prädikat fehlte , so mußte der Baier mindesten «
Bankier oder etwa » ähnliche » sein . In dieser
Schule sollte Herbert Rauch nun unterrichten .

„ Seien Sie nicht zu streng mit Ihren Schü¬
lern " , hatte heute früh der Direktor zu ihm gesagt ,
„ nur aus einen geben Sie Acht . Wie heißt er denn

schnell ? Ja , Walter Frischauf heißt dieser Bengel .
Ein schlechter Schüler , unbegabt , dabei rin Rauf¬
bold , der stet » seine Mitschüler zu dummen Strei -

chrr > verleitet und sich dann selbst au » der Affäre
ziehen will . Er paßt gar nicht in dies « Umgebung ,
aber Sie wissen doch , Herr Kollege , wir sind eine

öffentliche Schule , die Verwaltung ist rot und wir

können keinen Schüler zurückweisr », wir früher ein -
«tÜu. Aber etwa » können wir . Wir können Ihm

dir. Schule so verekeln , daß er von selbst auStrlti .

Er kann ja eine andere besuchen , eine die mehr für
ihn Paßt . "

So hatte heute früh der Direktor zu ihm ge¬

sprochen und der junge Lehrer hatte stumm zu¬

hören müssen , wenn sich auch seine Hand in macht¬

losem Zorne über diese Ungerechtigkeit zur Faust
ballt «.

Jetzt siapd Herbert Rauch aus dem Podium .
Dreißig Augrnpaare «msterten ihn vom Scheitel bl »

zur Sohle und schienen ihn durchbohren zu wollen .

Da « Tuscheln hört « nicht aus .

„ Ruhr " , befahl Herbert . Alle » verstummt «.
Die Knaben , an «inen solchen Ton nicht gewöhnt ,
duckten sich .

„ Sagt mir jetzt euer « Namen " , fuhr Herbert
fort und zog «in Notizbuch au » der Lasche , „ und
zwar bankwrisr . "

In der ersten Bank erhob sich «in kleiner , dicker

Junge .
„ Paul von Hardenweg . "
„Also Paul Hardrnwrg " , wiederholte der Leh¬

rer , „ da » Wörtchen „ von " gibt e» jetzt nicht mehr . "

„ Man nennt mich aber so", stieß der Dicke

trotzig hervor .
„ Da » geht mich nicht » an " , sagte Herbert , ein

etwa » herbere » Wort herunterschluckend .
In der Klass « wurde e » unruhig . Dem Lehrer

stieg da » Blut zu Kopse . Mit so einer Klasie hatte
er nicht gerechnet . Aber er beherrschte sich. Di «

Schüler standen der Reihe nach aus und nannten

ihre Namen . Einer fügte sogar hinzu , daß sein
Vater Bankdirektor sei. In der letzten Bank erhob

sich «in blonder , mittelgroßer Junge .

„ Walter Frischauf . " Kein Avon" , keine Be -

rusSangabe de » Vater «, nicht » war dabei , nur der

bloße Ram « .

„ Da « ist also dieser Bengel " , dachte Herber !
und sand , daß ein Raufbold eigentlich ander » auS -

sah, al » diese « schüchterne Kind .

„Frischauf " , wiederholt « er im Geiste , „ein
hübscher Name da ». "

Aber «» war kein « Zeit zum Nachdenken . Jetzt

mußte gearbeitet werden . Und so begann Herbert .
E » wurde gerechnet . Daß dieser Frischauf gar picht
so unbegabt war , wie ihn der Direktor geschildert
hatte , hatte Herbert bald herau «gefunden . Ost

meldete er sich , wenn niemand in der ganzen Klasie

ein « Antwort wußte . Aber wa » war da » ? Gerade

wollte Walter die Hand heben , al » sie ihm sein
Nebensttzrnder herunterzog . Man wollte also nicht ,

daß er sage, wa » er wisi «. To verseucht war diese

Klasie schon ?
Endlich läutete e » und die Schüler konnten nach

Hause gehen .
„Frischauf , du bleibst noch ein Weilchen hier ,

ich muß mit dir etwa » sprechen ", sagte Herbert , der
den Jungen näher kennenlernen wollte .

Schadenfrohe Blicke trafen den Blonden . Man

freute sich, weil man für ihn «in « Strafe erwartete .
Der Lehrer stieg in der Achtung der Schüler , weil
er den Fremdkörper sofort erkannt hatte . Man war
zufrieden .

Die Knaben hatten di « Klasie schon verlasien ,
nur Walter stand schüchtern und verängstigt beim
Katheder und erwartete eine Strafe .

„ Warum hast du dich heute so wenig gemeldet " ,
begann der Lehrer . „ Du weißt doch etwa » , wie ich
heute gesehen habe . "

Verstockt schwieg da » Kind .

„ So gib mir doch «ine Antwort , Walter . Ich
will dich doch nicht bestrafen . Warum zog denn
dein Rrbensitzendrr deine Hand herunter , al » du

dich melden wolltest ?"
Di « blauen Kinderaugen füllten sich mit

Tränen . „ Sie wollen nicht , daß ich mehr weiß al « sie ",
stieß Walter mit gepreßter Stimme hervor . „ Sie
Haffen mich , alle — die — di « —"

«Sprich e» nur an » . "
di « — Herren Lehrer auch . "

Jetzt war e » heraus . Erschrocken schaute Wal¬
ter den Lehrer an , dem er ein solchespWort zu sagen
gewagt hatte . Aber nicht » Böse » zeigte sich in des¬

sen Gesichte . Nur Mitleid blickte au » den gutmüti¬
gen Augen , die da » Herz de » Kinde » im Sturm¬

schritt eroberten . Es faßte Vertrauen zu vem

neuen Lehrer , e» fühlte ein heiße » Dankbarkeits¬

gefühl in seinem Innern aussteigen , sei » Gesicht
verklärt « sich, weil es endlich in dieser ihm so ver¬

haßten Schule einen Freund gesunden hqtte .
Walter wurde der Schulbesuch zum Vergnügen .

Sein Lehrer kümmerte sich um ihn und schob ihn
nicht zur Seite, ' wie es der frühere getan hatte .
Auch Herbert wurde der Unterricht erträglicher .
Er hatte jemanden , für den er vortrug , ein einziger
unter den vielen blickte ihn nicht mit so haßerfüllten
Augen an .

Als Walters Mutter sich einmal über ihr Kind

erkundigen kam , konnte fein Lehrer die beste Au » -

kunft geben . Herbert verstand nicht , wie die an¬
deren dieser noch jungen , doch so abgehärmten Frau

absichtlich Kummer bereiten konnten . Er inter¬

essierte sich für ihre Familienverhältniffr und er¬

fuhr , daß Walter » Mutter gar nicht verheiratet sek
und Walter selbst da » Kind eine » im Weltkrieg ge¬
fallenen Offizier » ist. Da » Mädchen , mit kaum

achtzehn Jahren schon Mutter , von den Verwandten

verstoßen , mußte für sich und da » Kind den Lebens¬

unterhalt verdienen . Bon früh bi » spät in di «

Nacht ratterte die Nähmaschine in der ( leinen Dach¬

stube , während Walter beim trüben Scheine einer

Petroleumlampe seine Hausaufgaben schrieb. Da¬
war da » Leben diese » von Lehrern und Mitschülern
so verachteten Jungen » .

Eine » Tage » besuchte Herbert seinen Schüler in

dessen Heim . Al » er sich nach einem gemütlichen
Plauderstündchen verabschiedete , versprach er wieder¬

zukommen . Und er hielt auch sein versprechen .
Für Walter begann nun die schönst « Zeit seine »

Leben » . Er war glücklich, wenn der Tag kam , an
dem sein Lehrer zu kommen pflegte , nnd auch Helene
Frischauf schmückt « den kleinen Tisch mit ein paar
frischen Blumen , die da » karge Abendbrot etwa «

festlicher gestalten sollten . Sie war froh , wenn
Herbert kam , schon de»halb , weil sie dann Walter
so recht glücklich wußte .

Und Herbert selbst fühlte sich in diesem kleinen
Kreise wohl . E » plauderte sich so hübsch mit Helene ,
sie wußte einem den kleinsten Wunsch von den

Augen abzulesen und der früher so einsame Mann

ließ sich ger - - f verwöhnen .
Aber nicht lange dauerte diese » Leben . Man

erfuhr von den häufigen Besuchen de » Lehrer » und
nun gelang e» dem Direktor , den so sreidenkenden
jüngeren Kollegen in ein « ander « Stadt versetzen zu
kaffen. Wie ein Peitschenhieb traf Walter diese
Nachricht . Aber auch Helene saß da wie versteinert .
Herbert , dem all da » nicht entgangen war , schickt«
Walter für «in Weilchen weg . Al « dieser nach un¬
gefähr einer Stunde zurückkam , war Herbert schon
sortgegangen . Helene aber saß beim Fenster und
blickte versonnen in die blaue Fern « und Walter er¬

fuhr nun von ihr zu seiner größten Freude , daß
seine Mutter und er mit dem Herrn Lehrer in die

fremde Stadt ziehen würden .



Mite .
Freitag , 19 . Juli l « g .

51
• eie

Wo verkehren wir ?

gehen , die die notwendigen Einteilungen
wird . Mannschaften , die auf Spiele rrflrk -
haben die Meldung bis zum 81 . Juli abzu -
Da auch sächsische Mannschaften bereits ge -
sind , ist es notwendig , den Termin genau

Turnspiele am Reichsarbeitertag in Karttbad .
Die Turnspiele am Reichsarbeitertag in Karlsbad
werden zum größten Teile am 17 . August , nach¬
mittag durchgeführt . Die Spielfelder werden aus
dem großen Trobrennplatze hergerichtet . Wenn eS
die Zeit erlaubt , werden auch Sonntag nachmittag
noch einige Spiele möglich sein . Alle Meldungen der

Mannschaften müssen an die Bundesspielleitung in

Aussig
' " "

treffen
tieren ,
geben .
meldet ,
einzuhaften , weil sonst eine " Einteilung zu" den

Spielen nicht erfolgen kann . Die BundeSfpielleitung .
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Bei der CtebigeaMinhe Mie »

wird auf die Dauer von 8 Monaten ein versierter ,
bilanzfähiger

Wichtig für alle NÜrubergfahrerl

Während ' deS L. Bunderfeste » des Deutschen
Arbeiter - Turn - und - Sportbundes tu Nürnberg vom

18. bis LI. Äuli wird auf dem Festplatz im Nürn¬

berger Stadion eine Postanstalt eingerichtet . Ge -

wöhnlich « Briefsendungen , die ' bei dieser Postanstalt
abgcholt werden sollen , müssen die Aufschrift „Post -

lagernd Nürnberg Stadion " tragen . Postlagernd «
eingeschriebene Briefseichungen und Postanweisun¬
gen können nur bei den Postämtern Nürnberg 2

und Nürnberg 8 am Hauptbahnhof gegen Vorzei¬
gung vollgültiger Ausweispapiere ( Paß usw. ) abge -

holt werden . Telegramme an die Festteilnehmer
werden in den einzelnen Unterkünften zugestellt . ES

ist daher notwendig , daß die Absender von Tele¬

grammen in der Anschrift den KreiS , Verein usw.
angeben .

Da haben wir den Film : „ Ein sibirifcherlz
Stur m. " Die russisch « Revolution bricht au », die

Geldvorräte , die in den Goldgruoen gewonnen wur -
'

den , müssen vor den revolutionären Masse « gerettrt
werden . In wohlbewachten TranSporicn werden Pe <

davongeschafft — einer dieser Transporte gerät nun

in einen Sturm , zwei junge Leute , di « Tochter deS

Grubenbesitzers und ihr Verlobter , ein Ingenieur ,
werden durch den Sturm vom Transport « getrennt
und finden Zuflucht in der Hütte eines Roten . Nun

müssen die Drei , durch den stbirifchen Sturm von

der übrigen Welt getrennt , miteinander den Winter

verleben . Wie nun daS BourgeoiSsöhncheu, gewöhnt ,
sich um stinr » Lebens Bedürfnisse nie viel sorgen zu

müssen , dem Leben jämmerlich - hilflos gegenübü -
steht , wie er , gewöhnt , von der Arbeit anderer zu

leben , sich zur Arbeit unfähig erweist , während der

andere , der Rote , der Arbeit - gewohnte , da » Leben

meistert , da wendet sich di « Liebe de » Mädchen - dem

Tüchtigen , dem wirklichen Mann « zu. Ihr Verlob¬

ter , der bem verhaßten Roten heimtückisch nach dem

Leben trachtet , verkommt kläglich im Schnee ; di «

beiden anderen aber verbindet heiße Liebe «Inen

Winter lang . Da schmilzt auf den Flüssen da » Ei »,
«in Motorboot mit Leuten , die die Verlorene suchen,
kommt und nun ereignet sich da », wa » sich wohl er¬

eignen muß , wa » sich aber im Filme selten oder nie

ereignet : Die Fronten de » Klassenbewußtsein » sind

stärker al » die Fronten der Liebe . Er muß zu seinen
Genossen , zum Kampfe gegen die Leute , denen seine
Geli «bte angehört , sie zieht « » zurück in die Welt ,
an » der st« gekommen ist , zum Luxu », zum unbe¬

schwerten Leben . E » ist meist nicht lo einfach , wie e »

der Durchschnittsfilm zeichnet , daß die Lieb « olle «

überwindet . Die marxistisch « Erkenntnis der Dinge
( und von diesem Gesichtspunkt au » beruht der Film
auf maoistischer Erkenntnis ) hat festg«st «llt , daß
außer allgemeinen LiebeSgefühicn noch die klastcn »
mäßig gebundene Denk - und Anschauungsweise da »

Handeln de » Menschen entscheid «».
Auch der zweit « Film er Einundvier »

zigste " spielt zur Zeit der R« volu ! ion . Eine klein «

versprengte Gruppe von Anhängern der Revolution

weiß sich mit erstaunlicher Kühnheit durch die Trup -
penmassen der Feinde durchzuschlagen und den Weg,
den einzigen , der ihnen bleibt , den Weg durch die

Wüste , zu finden . Der kühnst « Angehörige der

Truppe und der beste Schütz « ist «in Mädchen . Bh >

geistert für da » erhabene Ziel ist pe in den Kampf
gezogen , vierzig Kerben hat sie in ihrer Flinte : vier¬

zig Menschen , vierzig Feind « hat sie getötet . Bei der

mühevollen Fahrt durch die Düste treffen st « «in «

Karawane , geführt von einem Offizier der Truppen
der Regierung . Er wird gefangen genommen und eck'

stellt sich nun herau » , daß er rin « Botschaft an die

Seinen zu überbringen hat , ein « Botschaft , die er

nicht verraten will ; er soll nun in » Hauptquartier
der Revolutionär « geschafft werden und dorthin soll

ihn eben diese » Mädchen bringen , die dem Führer
der Truppe schwört, ihn lebend nicht in die Hände
der Feinde fallen zu lassen . Durch einen Sturm

werden sie beide ans ein «' Insel verschlagen und nun

kommt «», wir c » immer kommt (nicht nur im

Film ) : Sie beginnen einander zu lieben . Vergessen ist
aller Gegensatz , vergestrn die Pflicht , vergessen da »

Versprechen — sie leben nur in ihrer Lieb «. Dann

kommt «ine » Tage » ein Flieger der Weißen und der

alt « Konflikt , der jeden Tag doch immer wieder neu

ist, der . Widerstreit zwischen Liebe und Pflicht ist
da und heischt gebieterisch nach einer Lösung , die

eine » d«r beiden verletzen muß : die Liebe zur Per¬

son oder die Lieb « zur Sache . In dies « Film « siegt
die Sach «: sie erschießt ihn , den Einundvierzigsten .

Bedeutend schwächer ist der dritte Film : „ Ge¬

fangene des Meeres " . Er ist dir Geschichte
eine » Offizier » der Sowjetrepublik , der seine ange -
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LIDO 810
Auf Befehl « les Zaren

mit LYA DE PUTTI .

Der Erzherzogais Heiratsvermittler
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KINO - PROGRAMM
Vom 11. lull bl « is . SuN ISIS

Film .
Reue Eiche Filme .

Seit dem überwältigenden Erfolge des „Panzer¬
kreuzer Potemkin " sind Rußlandfilme Mode ge¬
worden in der Filmindustrie . In Hollywood und in
andere « ErzeugungSstättrn „echt rustischer " Filme
wurde nun nach der neuen Mode gedreht : Mit

klingendem Dollar kauft « man sich die darstellrrische
Leistung eines Prominenten , sei es nun eine » Jan -
ningS , einer Dolores del Rio , eine » Lon Ehaneh
oder westen immer , und drehte nun eine möglichst
rührselige Geschichte , die bei all diesen Filmen zu
guter Letzt in ein und dieselbe Melodie auStlang
oder sie wenigstens deutlich durchkltngrn ließ : Laß
die Revolution doch etwa » Schreckliche » gewesen sei .
Wat da an kläglichen Zerrbildern der russischen
Revolution geliefert wurde , da » übersteigt die Gren¬

zen de » selbst dem ärgsten Schund Erlaubten .

Wenn man dann , nach dem „Erlebnis " dieser
Filme , einmal einen russischen Film sieht , der nicht
in Hollywood , sondem in Rußland gedreht ist,
merkt man den Unterschied — nicht nur den Unter¬

schied zwischen einem guten und schlechten Film ,
sondern auch den Wesen- unterschied zwischen einem

Film de » kapitalistischen Hollywood und dcd auf
sozialistischen Bahnen wandelnde » Rußland .

Die W e t e b silmgesellschaft , die den Allein¬
vertrieb der russischen Filmerzeugnisse bei uns hat ,
bringt . ( außer den vor einiger Zeit bereits be¬

sprochenen ) drei neue russische Filme . 8 » sind keine

gigantischen Werke , die den Sturmtakt einer großen
Epoche in jedem Zuschauer mitschlagen , die un » ein

gewaltige » Geschehen zu überquellendem ErlebniS
werden lasten ; « s sind bescheiden « Unterhaltung »,
silme aber zwischen ihnen und den Unterhaltung »,
filmen , di « un » al » tägliche Kost vorgesetzt werden ,
besteht «in Wesen»unterschied .

Alt * SM » MW »
Pushball .

Diese » Spielgerät hat in Deutschland auch schon
bei den Arbeiter - Turnvereinen seinen Einzug ge¬

halten . Bei alle « Veranstaltungen , wo dieser Ball

dabei ist, findet sich bald eine begeisterte Schar An -

. »Hänger . Spieler und Zuschauer kommen bei diesem

. Spiel mit diesem Ball bestimmt auf ihre Kosten .
Ohne Unterschied ' von Alter und Geschlecht kann

jeder mttspielen . Bald geht e» in schnellem Lauf

hinter dem Ausreißer her , bald entwickelt sich ein

Gedränge , «in Stemmen und Schieben setzt rin ,
dann , schwebt er über die Köpfe der Spieler . Ein

Recke « und Strecken des ganzen Körpers ist die

Folge. Hierauf rollt er wieder zur Erde und «S

werden einige Spieler mit umgerissen ; dann br -

vinnt die tolle Jagd von neuem ? Welcher LeibeS -

ubung Treibender wollte da nicht mithelsen ?
Neben Wettspielen lassen sich auch Mut - und

GeschicklichkeitSübungcn mit dem Ball ausführen :
Hocke, Grätsche " usw. über den rollenden Ball .

Bn besonder » anstrengendes Spiel ist folgende »;
Zwanzig ' M dreißig Uebende stellen ' sich im Kreise
auf , daß sie sich mit auSgestreckteu Armen berühren .
Ein' . Spieler muß in dir Mitte de » Kreises . Der

Ball wird hochgebracht und rollt nun immer im

Kreise herum . Der Spieler in der Mitte hat dar¬

auf zu achten , daß der Ball nicht wieder zu Boden

kommt . Um die » zu err «ichen , muß er sich immer

kräftig dagegenstemmen . Sobald der Ball hdrab -

fällt , kommt ein anderer Spieler in dir Mitte . Wie

und wo dieses Spiel wirkt , wird jeder bald merken .

Infolge der ungünstigen wirtschaftlichen Lage ist
et leider nicht jedem Verein möglich , sich wegen de »

hohen Anschaffungspreis « einen Ball zuzulegen .
Um aber den Vereinen die Möglichkeit zu geben ,

sollten die Kreise oder auch Bezirke einen solchen
Ball onschafsen und dann gegen eine Leihgebühr an
die Vereine bei Veranstaltungen zur Berfiigung stel -
len . Unser BundessporthauS in Aussig wird gewiß
' gerne darüber nähere Auskünfte erteilen .

8 » der KiWlerlltMse .
Bon Alfred Brie .

( Schluß . )

, ^Jch kann doch nicht urteilen " , erwiderte Dr .

Rother ausweichend , „sie nahm noch , nicht an der

Probe teil " .
„ Ist sie jung , ist sie schön ?, fragte das junge

Mädchen neugierig . .
„ Laß doch diese überflüssigen Fragen , Ellen " ,

unterbrach er sie nervös . „ Die Dame spielt in

« reiner Komödie die Hauptrolle und weiter inter -

Wran Urania - Kino • am

tlidtti « eancbei Nino « rat * . Toi . - o. iü »

Geschlossen 12 . bis 25 . Juli .

Kunst und Wissen .
„ Die Perle von Chicago " , Lustspiel von

Maurire Delobra , kommt nächste Woche zur Erst -

aufführnng im Reum Theater .

„ Der arm « Aonathau " , die berühmte Operette

4wn Millöcker , wird al » letzte Neueinstudierung der

Operette vorbereitet . .

Spielplan de » Neuen Deutschen Theater ».

Freitag ( 822 —2) , 7 Uhr : „ Ein Maskenball " .

GamStag ( 823 —3 ) , 7X Uhr : ,Katharina
Knie " . Sonntag , 7 Uhr : „ Othello " . Montag

( LA —4 ) , 7M Uhr : „ Der Barbier von

Bagdad " .
Spielpla « der Kleinen Bühne . Freitag : „ Der

Mann , der seinen Namen änderte . "

Samstag : „ Prosit , Gipsy ! " Sonntag : „ Der

Mann , der seinen Namen änderte . "

Montag : „ Leinen au » Irland . "

L« N« w« ie .
Prager Kurs « am 11 . An« ,

<selo
1356 . 76

803 52' ,
468. 97V-
688 . 10
649 . 12
163 . 69

MLs
'

474. 71

Dr . Roti ,
Stücke » , und die

überrascht , als sie in der 4

daß die Uraufl ^"' . : ^ WW
plötzlicher Erkrankung . . .
Frage gestellt wäre . . . .

Dr . Rother wurde mit Fragen bestürmt ,
aber auch er konnte nur bestätigen , daß die Auf- j lerklaus « einladest/ <

100 IwSändüchl » uU <N , .
W Staat
100 WeKHnuti . « t . i’ IM Btlgol
100 BenaU . , I . , . ;
100 «ch »«u«r krank « . . ,
uj. Tf « a etttiin « » « .

1 Dollar
100 hÄniMf4e Fränk « , ,

100 echUltno « i i i

Lereiurmachrichten .
Ortsgruppe Prag . Sonntag , den

14. Juli : Pokerniher Teich . Zu -
laM ' . lnKra sammenkunft halb 8 Uhr , End -

BWMgJjl station der Fünfzehn « in Vysokan .

XsäjtygBg®' Führt : Gröger . , Nächsten
Sonntag : Wanderung längs der

Äser . — BereinSabend : Dienstag , halb 8 Uhr ,

im Eafö Nizza . Auskünfte für Urlaubsreifen . ,

«stiert sie mich nicht . "
Ellen schwieg , und als er sich bald darauf

- verabschiedete und ihr sagte , daß er morgen Abend

» m Theater zu tun hätte uns deshalb nicht zu
ihr kommen . könne , nicht « sie stumm mit dem

Kopf . . . .
- ES erregte in der Künstlerklausc nicht gerin¬

ges . Aufsehen , als Lilly Perrini eines Abends zu

später Stunde mit Dr . Rother erschien und an

, « mem reservierten Disch Platz nahm. /Bedeutsame
' Blicke flogen hinüber , herüber , em nicht mißzu¬
verstehendes . Lächeln schürzte die Lippen oer

Stammgäste . ' Aber das Paar schien von dem

Aufsehen , das es erregte , nichts zu bemerken . Un «
befangen unterhielten sie sich, während Dr . Ro¬

ther mit Jnreresfe die ihm fremde Umgebung
musterte . Das freie , ungebundene Hünstlertrei »
Len schien auf ihn , den sonst, so ernsten und ziel »
' bewußten Mann , einen ganz . besonderen Reiz
aüsznüben . Bald wär er , immer an . der Seite

Lissy Perrims , ständiger und wohlbekannter Gast
' in ' all den nächtlichen Vergnügungsstätten , in

denen man sich, nicht langtveist , und immer selte-
ner wurden keine Besuche bei Ellen , die arglos ,

harmlos , ihn bedauerte , wenn er blaß und über¬

nächtigt auf abgezäblte Minuten bei ihr erschien.
„ Ich werde glücklich sei «, - Herman « , wenn

erst die Premiere mit all ihren Aufregungen vor¬
über ist . "

„ Weshalb ? " erwiderte er unwirsch. „ Du
persönlich hat doch nicht darunter zu leiden . "

„ Mehr al » du denkst . Ich ' muß auf deine Ge¬

sellschaft verzichte », mich mit den paar Minuten

ziifrieden geben , die du mir schenkst. "
„ Fmmer dieser weibliche Egoismus " , fuhr

er auf, ' „ oder bist dn vielleicht so geschacklos,
eifersüchtig zu sein ?"

' „Eifersüchtig ?" wiederholte sie lachend . „ Auf
wen ? Vielleicht auf Lilly Perrini ? Nein , Her -
mann , -so geschmacklos bin ich wirklich nicht . "

Er schwieg , und seine Finger trommelten
nervös auf die Tischplatte .

„ Du kannst über die Damen vom Theater
nicht sprechen , Ellen , denn du kennst sie nicht .
Lissy PerrlniM eine ernst strebend « Künstlerin . "

„ Die ihre Studien in der Künstlerklanse
macht , nicht wahr ? " Hermann Rother fuhr hoch:
„ Was willst du damit sagen , Ellen ? "

■ „ Daß mein Horizont doch nicht so beschränkt
ist , Herrmann , wie du anzunehmen scheinst.
Warum soll gerade mir ei » Geheimnis öleiben ,
was alle Welt tveiß : daß Herr Dr . Rother und

Fraulein Lissy Perrini unzertrennlich sind . . . "
Er hatte sich erhoben : „ Und welche Folge¬

rungen ziehst du daraus ? "

Auch sie stand ihni jetzt gegenüber . Auge in

Auge . „Folgerungen ? Ich Lin vielleicht in deine »

Augen noch sehr rückständig und sehr wenig mon¬

dän , aber ich halte Hermann Rother für « inen

Ehrenmann . "
, Und ehe er ihr . antworten . konnte , war sie

ohne Gruß , in » Nebenzimmer verschwunden .

vilchhalter
für die Rentamtskanzlei zur Aushilfe

ausgenommen .
Ledig « Bewerber haben ihr « ordentlich beleg ! ««
Gesuch « mit GehaltSanspvüchen sofort an da »

Bürgermeisteramt Mrs einzusenden .
Der Dienstantritt hat mit IS . 7. 1920 zu erfolgen .
Die Anstellung ist nur zur A »»Hilfe auf g Monate .

Bürgermeisteramt Mir » .

An diesem Abend war Hermann Rother
schweigsamer als sonst , als er Lissy Perrini traf .
Sie wußte , daß er beabsichtigt hatte , seine Braut

zu besuchen , und sie fragte ihn teilnahmsvoll :
„ Du haft natürlich wieder Aerger gehabt , Doktor ,
nicht wahr ? "

„ Weshalb sagst du wieder ? " fragte er un¬

wirsch.
Sie zuckte die Achseln.
„ Weil du jedesmal schlechter Laune bist,

wenn du deine Braut gesehen hast . "
,Hst daü ein Wunder ? Ich mache mir die

größte « Vorwürfe . . . "

„ Weil du ein Feigling bist , mein Lieber ,
Warum machst du nicht Schluß mit ihr und . . . "

„ Und ? "
„ Und heiratest mich . TaS ist doch nichts Sel¬

tene », daß der »Dichter die Darstellerin seiner
Werke heiratet . "

„Dich soll ich heiraten ? Dich ? Aber Lissy . . "
„ Mim , natürlich mich . . . wen denn sonst ,

und damit du siehst , wie ernst es mir ist , erkläre

ich . dir , daß ich nwrgen bei der Generalprobe
meine Rolle zurückgebe , ivenn dn nicht bis dahin
deine Verlobung gelöst hast . "

„Lissy, du wich nicht im Ernst verlangen . . "
„ Mr haben uns vorläufig nichts mehr zu

sagen , Herr Dr . Rother . Auf Wiedersehn morgen
bei der Generalprobe . . . . "

Lissy Perrini hatte ihre Macht überschätzt .
Dr . Rother erschien nicht zur Generalprobe seines

Theaterkreise waren nicht tvenig
sie in der Morgenzeitung lasen ,

Führung der „ Frau Venus " wegen
ckrankung des Fräulein Perrini in

führung voraussichtlich ohne Fräulein Perrini
stattfinoen würde , und daß ein « Debütantin , deren
Namen auch ihm geheim gehalten würde , die
Rolle übernomuien hatte .

So füllte ein neugieriges mid erregtes Publi¬
kum das Theater bis auf den letzten Platz , und

erwartungsvolle Spannung ' herrschte , als der

Vorhang sich langsani hob . Hermann Rother , der
von dem Direktor geboten tvorden war , nicht vor

Schluß des ' erste » Aktes hinter der Bühne zu
erscheinen, , hatte sich in de » Hintergrund der

Loge zurückgezogen . Er hatte bis zum letzten
Augenblick gehont , daß Lissy Perrini ihre Dro -
hung nicht wahr inachen würde , und sah nun
der Entwicklung der Dinge mit fataÜstischem
Gleichmut entgegen . Plötzlich fuhr er auf . . . .
Diese Stimme . . . diese Figur , nein , es konnte

nicht sein . -

Er glaubt « zu - träum «» , führte das Glas an
die Augen . Rein , ein Irrtum war nicht möglich.
Ellen , seine Braut , die sonst so kühle und zurück¬
haltende Ellen , wirbelte in souveränem Uebr -
mut über die Bühne , als ob sie nie etwas an¬

deres , als Verkörpert » leichtsinniger mondäner
Fvauenaestalten . gewesen wäre .

Tosender , nicht endenworlender Beifall er¬
scholl, als der Vorhang sich senkte . Der Erfolg
des Abend » war entschieden .

Hermann Rother hielt Ellen in seinen Ar¬
men und küßt « sie in überquerender Leidensch - .
Lächelnd drohte sie ihm mit dem Finger :

„ Einmal , Hermann , bin ich für Lilly Perrini
eingesprungen , das nächste Atal . . . . "

„ Wie » nn ich wieder gutmachen " , fragte er ,
„ was ich an Rr gefehlt habe ? "

Sie neigte sich zu ihm hinüber und . küßte
ihn : ' „Dadurch , daß du heute mich in - die Künst -

zweifelt « lauter « Gesinnung durch eine aüfcpser. ide
Tat beweist. Hier ist alle » Geschehen ohne innere

Notwendigkeit , alle « ist mehr dem Zufall « überlasten ;
gewiß der Zufall muß tum Film gestattet sein/aber
ein guter Film darf sich nicht an-schließlich auf - hn

verlassen .
Di « Regieführung ist bei allen drei Filmen au » >

gezeichnet , großartig ist vor allem die Behandlung
der . geringfügiges Einzelheiten . Dia Photogra¬

phie ist meisterhaft , besonder « bei den zwei ersten

Werken . Wir wollen hoffen , daß di « russisch « Film »

Produktion auf diesem Wege bleibt , wir wollen Hof.

fen, daß sie sich nicht zu einem Hollywood entwickelt ,

Paul Ehrlich .
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